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Um ein Fernsehgerät mit Dreh- 
gestell auch im Schrankwand- 
teil geringer Tiefe schwenken 
zu können und auch wegen der 
besseren Luftzirkulation, ver- 
größert man die Standfläche 
mit einer aufgelegten Span- 
platte entsprechender Abmes- 
sung (18 mm. dick). Der an- 
geschraubte Fuß aus Metall 
gibt die notwendige Stabilität. 

Hans-Jürgen Hecht 


Dieser Briefkasten mit aus- 
gearbeitetem Sichtfenster läßt 
auf einen Blick erkennen, ob 
sich das Öffnen des Behälters 
lohnt. Damit sich die Klappe 
beim Bearbeiten nicht verzieht, 
wird auf dem angerissenen 
Teil am besten Bohrung an 
Bohrung gesetzt und dann das 
Stück herausgetrennt. Eine 
kleine mit Cenusil dahinterge- 
klebte Glasscheibe sichert den 
Inhalt und dichtet die Öffnung 
wasserdichtab, falls sich der 
Briefkasten im Freien befindet. 
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Wer seine Mülltonne durch 
schmale Gänge und über Trep- 
pen zur Straße transportieren 
muß, kann diese einfache 
Tragevorrichtung gewiß gut 
verwenden. Benötigt werden 
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Eine zum Nachahmen an- 
regende Flurgarderobe war auf 
der Messe in Poznari zu sehen. 
Die aus stabilem Material 
genähten Stoffstreifen haben 
Taschen, in denen breite Holz- 
leisten eingeschoben sind, die 
mit Haken versehen eine ganze 
Menge Garderobe aufnehmen 
können. 


dazu zwei Holzleisten, auf 
deren Mitte jeweils ein Holz- 
stück aufgeschraubt wird, das 
ohne größeres Spiel in den 
Griff der Mülltonne paßt. 
Günter Schäfer 
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‚oder 
Salles dreht 
4m die 


Schule 


TREE WE tn 


Aus kleinen Leuten wächst die 
Generation der Hausherren 
von morgen heran. Ihr Haus ist 
in ihrer derzeitigen Entwick- 
lungsetappe die Schule als 
sozialistische Lern-, Arbeits- 
und auch Lebensstätte. Verant- 
wortung für Eltern und Lehrer, 
aber auch für die Pioniere. 
Denn sie können wesentlich 
dazu beitragen, daß man sich 


in der eigenen Schule wohl-: 


fühlt. Das beginnt bei der 
Lernatmosphäre und reicht bis 
zur Gestaltung des Schul- 
geländes - Inhalt des Pionier- 
objekts Nr. 1. 

Uns geht es darum, an einigen 
Beispielen zu zeigen, wie der 
Pionierauftrag ideenreich ver- 
wirklicht wird. 
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SIE BRITONTER 
Besuch in der 
Oberschule Plauen 
Erster Eindruck: Hier möchte 
man Schüler sein. Das lang- 
gestreckte Gebäude ist in 
gepflegtem. Grün eingebettet 
und macht eher den Eindruck 
eines Sanatoriums. Seit 1962 
wird in dieser ersten Neu- 
bauschule Plauens unterrich- 
tet, gilt es, immer etwa 750 
verschiedene Temperamente 
unter einen Hut zu bringen. 
Mit Anleitung der Lehrer haben 
die Kinder ihrer Schule ein 
Gesicht gegeben, das der 
Lernfreude förderlich ist. 
Schauen wir uns um! Da sind 
die großzügigen Grünflächen. 
Doch mit dem Anlegen allein 
ist es nicht getan. So betreut 
jede Klasse der Uhnterstufe 
einen Abschnitt davon. Pflege- 


Karl-Marx- 


verträge haben die Kinder auch 
für die Klassenräume ab- 
geschlossen. Eine aus Schü- 
lern der 9. und 10. Klassen 
bestehende Reparaturbrigade 
nimmt sich unter Leitung des 
Hausmeisters der Kleinrepara- 
turen an. Solche Beispiele 
ließen sich noch fortsetzen. 
Eine Möglichkeit, den Pionie- 


Be j 
ren und FDJlern Verant- 
wortung gegenüber der eige- 
nen Arbeit und Achtung der 
Arbeit anderer anzuerziehen 
und sie für die Werterhaltung 
zu interessieren. ' 

Aber auch viel Neues wurde 
auf die Beine gestellt. So das 
Gewächshaus (Bild 1) zum Auf- 
ziehen der Schulgartenpflan- 
zen. Auf dem umliegenden 
Revier mit Freiluft-Beeten hat 


1. OKTOBER 


die Unterstufe „Hoheitsrecht”. 
Verkaufserlöse von gut Ge- 
diehenem wandern in die 
Klassenkasse. 

Das in der Nähe errichtete 
Terrarium (Bild2) dient nur 
ideellen Zwecken. Es macht 
Spaß hineinzusehen, wie sich 
die Tiere vertragen. Vor allem 
ist es jedoch zur Anschaulich- 
keit verschiedener Arten von 
„Kleinreptilien‘' gedacht. 


Und wenn sich die Schüler 
nach den anstrengenden 
45-Minuten-Sitzungen und 
auch sonst mal austoben wol- 
len, nutzen sie den am Pausen- 


“ hof gelegenen Kleinsportplatz 


zu Ball- und anderen auf- 
lockernden Spielen (Bild 3). 
Wie soll es anders sein, auch 
diese Schule hat einen Keller, 
der vor.dem Zupacken fleißiger 
Hände nur als Gerümpelecke 
berüchtigt war. Jetzt ist er ein 
Freizeitraum der Kinder und 
kulturelles Zentrum fürs 
Wohngebiet (Bild 4). Eltern und 
Kollegen der Patenbetriebe 
stellten beim Ausbau des 
Raumes ihre Freizeit und: Be- 
rufserfahrung zur Verfügung. 
Das gemeinsame Bewältigen 
von Aufgaben ist schon fast 
Tradition geworden. 

Und noch eine Tradition wird 
an dieser Schule gehegt. Ab- 


gangsklassen verewigen sich 
nicht nur durch einen hoffent- 
lich guten Ruf bei den Lehrern, 
sondern auch mit Abschieds- 
gaben besonderer Art. Das 
Errichten von Flaggenmasten 
vor dem Schulgebäude (Bild5) 
war das Geschenk der dies- 
jährigen Absolventen an ihre 
Schule. So auch der Spielplatz 
für die Hortkinder. (Wie aus 
dem Bild6 zu ersehen, zum 
Zeitpunkt unseres Besuches 
noch nicht ganz fertig.) Die 
nächsten „Entlassungskandi- 
daten” haben vor, im Schul- 
garten den Bau eines kleinen 
Unterrichtsraumes für Heimat- 
kunde, Biologie und Zeichen- 
unterricht in Angriff zu neh- 
men. Alles in allem, Maßstäbe 
für die Entwicklung eines 
Schülerkollektivs. * 

Eine abschließende Besichti- 
gung des Fachkabinetts Geo- 
graphie beweist, daß man 


‚auch den sogenannten kleinen 
Dingen Aufmerksamkeit wid- 
met. In dem Raum entdeckten 
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BEE rn 


wir eine Erfindung, die die 
Karten schont und eine Uhnter- 
richtsvorbereitung in diesem 
Bereich erübrigt. Die jeweils 
benötigte Karte muß nicht 
mehr auf den Ständer gehängt 
werden, die ganze Kollektion 
hängt nun auf Alu-Rohren in 
einem Winkelrahmen. An der 
rechten Seite sind Holzrollen 
aufgeklebt, die das Herunter- 
und Hochziehen der Karten 


durch Schnüre ermöglichen, 
welche mit einfachen Spiral- 
federn an der beschrifteten 
Wandleiste arretiert sind. Für 
Nachbauinteressierte ist das 
„Patent‘ aus den Bildern 7,8 u. 
9 erkennbar. Doch aus Platz- 
gründen nun genug der An- 
schaulichkeit. 
Ein neues Jahr des Lernens 
beginnt. Also Freunde, geht 
“mal mit offenen Augen durch 
eure Schule und überlegt, was 
ihr im Sinne des Pionier- 
auftrags noch gut zu Gesicht 
stehen würde. Einige An- 
regungen sind ja schon gege- 
ben, ähnliches bietet sich viel- 
leicht bei euch an. 

J. Ellwitz 
Fotos: M.Zielinski 


hieß es in unserem vorigen 
Heft. Diese Anregung erzeugte 
Initiativen in vielerlei Hinsicht. 
Vom Heranwagen an solche 
Projekte bis zum Mitteilen, was 
man als Kollektiv selbst schon 
geschafft hat. Danke und wei- 
termachen! Wir freuen uns 
über noch mehr Ideen, die von 
„practic” und „WIE WÄR’S?” 
gern aufgenommen werden. 
Unter anderem erreichte uns 
zum Thema Jugendklub ein 
Brief von der 11. Oberschule 
Eberswalde-Finow... 
Zum „Treffpunkt Jugendklub‘ 
haben auch wir etwas zu 
sagen. Unser kleines Schul- 
haus aus dem Jahre 1886 hat 
einen Keller, der bis 1974 mit 
Gerümpel aller Art angefüllt 
war. Feuchtigkeit, unterstützt 
vom Zahn der Zeit, hatte die 
. Wände arg verunstaltet. Putz- 
reste hingen in Fladen von den 
Wänden, *alte Spinnweben, 
Schmutz und sonstige Häß- 
lichkeiten haben uns nie an- 
geregt, diesen Kellerraum mit 


TREFT 
PUNKT 
JUGEND 
KLUB 


„prognostischen” "Augen zu 
betrachten. 
Aber wir brauchten und woll- 
ten einen Raum, der uns in 
entsprechender Atmosphäre 
Möglichkeiten zur sinnvollen 
Freizeitgestaltung gibt. So 
wurde die Idee geboren, 'die- 
sen Raum zunächst zu ent- 
rümpeln. Schulbankreste, ein 
alter eingemauerter Wasch- 
kessel, vermoderte Holzreste, 
Berge von Schmutz und Unrat 
wurden durch fleißige FDJler 
der damaligen Klasse 8b ans 
Tageslicht geschafft. Diese 
Klasse hatte nämlich die Ge- 
staltung eines Klubraumes 
übernommen. 
. Nun waren auch schon die 
ersten Gestaltungsideen da: 
die Kellergewölbe sollten „Kel- 


lercharakter‘‘ behalten. Kolle- 


gen unseres Patenbetriebes 
installierten Heizungskörper, 
entfernten die alte, völlig un- 
zureichende E-Anlage und leg- 
ten sie (natürlich nach unseren 
Vorstellungen) neu an. Die 


Fenster, die uns entgegen- 
fielen, wurden durch neue 
ersetzt. Allerdings verhinder- 
ten widrige Umstände, daß das 
letzte Fenster ebenso erneuert 
wurde. Daher kam uns die Idee, 
ein Fenster mit Flaschen aus- 
zumauern (Bild 1). Eine von 
außen angebrachte Lampe 
vermittelt den Eindruck ewigen 
Sonnenscheins im Keller. 

Nun konnte es an die innen- 
architektonische Gestaltung 
gehen. Grundprinzip sollte 
sein, weitestgehend auf han- 
delsübliche Gestaltungsele- 
mente zu verzichten und alles 
selbst zu bauen. In diesem 
Raum dominiert naturfarbenes 
Holz, lediglich mit Bootslack 
haltbar gemacht. 

Die eine Plakatwand (Bild 2) 
kaschiert einen Verschlag, hin- 
ter dem sich die Haupthähne 
für Gas und Wasser sowie die 
Zähluhren befinden. Durch 
Wegziehen des mittleren Strei- 
fens ist alles mit einem Griff 
erreichbar. Die hölzerne Ver- 
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kleidung an dem Pfeiler davor 
verfügt über eine Tür, hinter 
der sich ein Wasserhahn be- 
findet. 

Bild 3 zeigt die Ecke, die neben 
dem Verschlag, etwas separat 
und doch nicht abgetrennt, für 
die „‚Unentwegten‘' zum Ver- 
weilen einlädt. Dort sitzt man 
auf flaschengrünen Schaum- 
gummipolstern. 

An der Tanzfläche prägen die 
zweite Plakatwand und die 
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7 JE FF ET 7 A 


Baumscheiben den Charakter 
(Bild 4). 

Eine weitere Besonderheit 
stellt die Bartür dar (Bild 5). In 
geschlossenem Zustand ist sie 
im Bauernstil, wie die untere 
Hälfte, bemalt und mit rustika- 
len Beschlägen verziert. Der 
Raum dahinter ist nur der 
„Bardame‘ vorbehalten. Hier 
findet sie alles vor, was für 
einen Ausschank und einen 
Imbiß notwendig ist. 
Inzwischen ist die KI.8b, die 
voller Elan die Arbeit in Angriff 
genommen hat, zur 10b ge- 
worden. Aber nicht nur diese 


Klasse, sondern auch viele 
andere FDJler, unser rühriger 
Hausmeister, Herr Röske, und 
viele Lehrer haben in häufigen - 
Einsätzen diesen Raum ge- 
schaffen, der von der Kreis- 
messekommission zur Kreis- 
und Bezirks-MMM vorgeschla- 
gen wurde. Das ist ein schöner 
Dank für alle tüchtigen Helfer. 
Nun heißt es, ein frohes 
Jugendleben zu entfalten. Daß 
die Jugendfreunde und Lehrer 
von unserem Kleinod voll 
Besitz ergriffen haben, beweist 
der Terminkalender des Klub- 
rates. Neben Klassenfesten 
und Diskotheken finden hier re- 
gelmäßig die vielfältigsten 
Klubveranstaltungen statt, wie 
Foren, Vorträge, Klubgesprä- 
che zu den unterschiedlichsten 
Themen und vieles andere. 
Uffrecht 
11. Oberschule 
Eberswalde-Finow 


Stolze 

Hirsche 
mit viel 
„Geweih’'? 


Die individuellen Vorstellun- 
gen von schickem Aussehen, 
richtiger Zweckmäßigkeit und 
von nützlichem Zubehör ver- 
anlassen zahlreiche meist ju- 
gendliche Mokick- und Mo- 
torradfahrer zu mehr oder 
weniger umfangreichen An- 
und Umbauten an ihren Fahr- 
zeugen. Der eine verändert mit 
Geschick, der andere mit Ge- 
fühl für Ästhetik, ein dritter mit 
hohem handwerklichen Kön- 
nen. Selten trifft alles zusam- 
men, und dabei wäre gerade 
das wünschenswert. 

Was bei der Umbauerei her- 
auskommt, brauchte nieman- 
den zu interessieren, wenn mit 
diesen Zweirädern nicht auf 
öffentlichen Straßen gefahren 
würde. Aber dort werden sie ja 
vorwiegend bewegt, und da- 
mit wird für deren Besitzer all 
das verbindlich, was an gesetz- 
lichen Bestimmungen hin- 
sichtlich des Zustandes, der 
Ausrüstung und des Ab- 
wandelns serienmäßiger Aus- 
führungen existiert. Konkret: 
Alles, was wir an unseren 
Mokicks oder Motorrädern, an 
Mopeds oder Motorrollern ver- 
ändern (ausgehend vom je- 
weiligen Serienzustand), darf 
den Festlegungen in der Stra- 
Benverkehrs-Zulassungsord- 
nung nicht zuwiderlaufen. Die 
im 816 der StVZO fixierte 


Grundregel unterstreicht, daß 
nur die „den Bestimmungen 
über den Bau und den Betrieb 
von Fahrzeugen entsprechen- 
den’ Zweiräder zum Verkehr 
auf öffentlichen Straßen zuge- 


„Vernunft 
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lassen sind. Wer sich also nicht 
an derartige gesetzliche Be- 
stimmungen hält, darf sich mit 
seinem umgebauten Fahrzeug 
bestenfalls auf seinem priva- 
ten Grundstück bewegen. 


Unfallgefahren 

Manche Zweiradfahrer halten 
derartig konsequente gesetz- 
liche Forderungen für über- 
triebene Vorsicht. Schließlich 
könne man ja selbst auch 
beurteilen, welcher Umbau 
gefährlich und welcher vertret- 
bar ist. Solche Argumente 
entkräftet die Praxis. Unsach- 
gemäße, laienhafte Eingriffe in 
die Kraftfahrzeugtechnik sind 
nun mal häufig Unfallursache. 
Wer dennoch Gründe hat, eine 
technische Veränderung an 
seinem Fahrzeug vornehmen 
zu müssen, die den Rahmen 
des allgemein Erlaubten 
sprengt, ist zur Begutachtung 
des Umbaus durch einen Kfz- 
Sachverständigen der VP ver- 
pflichtet. Im eigenen Interesse 
sollte vorher ermittelt werden, 
unter welchen grundsätzlichen 
"Bedingungen eine Betriebser- 
laubnis für den geplanten 
Umbau möglich wird. Die 
vorherige Information bei der 
für den Wohnsitz des Kfz- 
Halters zuständigen Zulas- 


sungsstelle der VP ist ratsam.- 


Sie kann unnütze Geldaus- 
gaben ersparen, sinnlosen 
Zeitaufwand und möglichen 
Ärger vermeiden. 

Im 836 der StVZO sind übri- 
gens die Fahrzeugteile ge- 
nannt, die einer genehmigten 
Bauart entsprechen müssen, 
also auf keinen Fall verändert 
werden dürfen. Dazu zählen 
beispielsweise Scheinwerfer 
und Leuchten (auch Ne- 
belscheinwerfer, Suchschein- 
werfer, Schluß-, Bremsleuch- 
ten, Rückstrahler und Fahrt- 
richtungsanzeiger), Rückspie- 


gel, Kindersitze, Anhängerzug-: 


vorrichtungen. Den typgeprüf- 
ten Teilen ist eine Anbauan- 
leitung beigefügt, die es zu 
beachten gilt. Unter der Vor- 
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Bild 2 Scharfkantige.Kotflügel 
bringen im Falle eines Stur- 
zes zusätzliche Verletzungs- 
gefahren. Hier wurde das 
Schutzblech einfach ab- 
gesägt; und so geht es eben: 
nicht! Außerdem dürfte der 
geforderte Mindestschmutz- 
schutz kaum gewährleistet 
sein. 

Bild 3 Ein Hochlenker am 
Habicht anstelle des serien- 
mäßigen verkleideten Flach- 
lenkers. Er wurde’mit dem 
vorschriftsmäßigenr Klemm- 
stück richtig befestigt und ist 
deshalb nicht zu beanstan- 
den. 


aussetzung, daß die Montage 
entsprechend der Anleitung 
vorgenommen wurde, entfällt 
dann — beispielsweise beim 
Mokick-Kindersitz — die Vor- 
stellung des Fahrzeuges bei 
der Zulassungsstelle der VP. 

Wie das Fotos des Hefttitels 
und die Illustrationen dieser 
Seiten zeigen, verändern Zwei- 
radbesitzer ihre Fahrzeuge 
auch so, daß es schwerfällt, 
deren serienmäßige „Abstam- 
mung“ zu erkennen. Manche 
Veränderung ist unzulässig. 
Bei Verkehrskontrollen gibt es 
dann Ärger. Erfreulicherweise 
haben MZ und Simson in 
Übereinstimmung mit der 
Kraftfahrzeugtechnischen An- 
stalt und der Verkehrspolizei all 
die Veränderungen zusam- 
mengestellt, die gestattet sind. 


Hoher oder flacher Lenker? 
MZ-Maschinen werden seit 


Jahren sowohl mit Hoch- als 
auch mit Flachlenker an- 
geboten. Die Wahl des ge- 
wünschten Lenkers ist also 
Sache des Käufers, ein späte- 
rer Umbau wird nicht zum 
Problem. Und was tun die 
Fahrer eines Simson-Klein- 
kraftfahrzeuges? Auch sie dür- 
fen handelsübliche Rohrlenker 
(typgeprüfte Hoch- oder Flach- 
lenker) anbauen, wenn deren 
Wanddicke mindestens 2mm 
beträgt. Beim neuen Mokick 
S50 darf die serienmäßige 
Befestigungsart beibehalten 
werden, beim Sperber, Star, 
Habicht und bei den Schwalbe- 
Kleinrollern muß dagegen ein 
vorgeschriebenes Klemmstück 
Verwendung finden, wie es 
Bild 8 zeigt. Simson weist 
ausdrücklich darauf hin, daß 
die notwendigen Schweiß- 
arbeiten an jedem Klemmstück 
nur von zugelassenen 


Bild 6 Eine nützliche Sache: 
Seitengepäckträger am Mo- 
kick S 50, die vor'allem dann 
zweckmäßiges Zubehör sind, 
wenn ohne Sozia, aber mit 
relativ viel Gepäck in den 
Urlaub gefahren werden soll. 
Auf dem Heckgepäckträger 
kann ja beispielsweise das 
komplette Zeltgepäck keinen 
Platz finden. Leider hat sich 
noch kein Betrieb gefunden, 
der solche Seitengepäckträ- 
ger für das Simson S 50 baut. 


Bild 4 Zusätzliche Armaturen 
sollen offenbar diesem S 50 
zu Seltenheitswert verhelfen. 
Schaden anrichten kann solch 
„schmückendes Beiwerk‘' 


\ Pr.) 
4 
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Bild 5 Zweiklangfanfaren — 
noch dazu mit verchromtem 
Gehäuse — sehen attraktiv 
aus. Aber für ein Mokick sind 
sie eine Fehlinvestition. Bei 
einer Stromaufnahme von 9A 
(6-V-Ausführung) beanspru- 
chen die Fanfaren die Batterie 
etwa wie ein Halogenschein- 
werfer (55W). Die elektrische 
Anlage eines Mokicks ist dem 
Anschluß solcher „Stromfres- 
ser‘ nicht gewachsen. Das. 
kleine Mokick-Signalhorn ist 
mehr als zehnmal leichter 
und nimmt 0,8A bis 1A auf! 


Schweißbetrieben ausgeführt 
werden dürfen und daß beim 
Anbau von artfremden Len- 
kern der volle Lenkereinschlag 
garantiert sein muß. 


Mehr Licht 

Gutes Licht gewährleistet si- 
cheres Fahren bei Dunkelheit. 
Verständlich, daß Zweirad- 
fahrer beispielsweise auch für 
eventuelle Touren im Nebel 


gerüstet sein möchten. Der- 


Anbau zusätzlicher Leuchten 
wird beim Motorrad mit seiner 
relativ leistungsschwachen 
Gleichstromlichtmaschine, 

erstrecht aber beim Mokick mit 
seinen bescheidenen Licht- 
spulen von zusammen meist 
33W oder höchstens 43W zu 
einem Problem. Bei den Sim- 


kaum, aber nützlich ist es 
auch nicht, wenn z.B. neben 
dem Tachometer eine Brems- 
druckanzeige (!) aus einem 
Pkw installiert wird... 


son-Kleinkraftfahrzeugen ist 
jeder Anbau zusätzlicher 
Leuchten unzulässig, weil das 
die Bordspannung der elek- 
trischen Anlage stark her- 
absetzt und nicht mehr sichert, 
daß die vorgeschriebene, also 
serienmäßig vorhandene Be- 
leuchtungsanlage die not- 
wendigen Lichtwerte erreicht. 
Es kommt ja beispielsweise 
nicht schlechthin darauf an, 
daß nach Anschluß eines 
Zusatzscheinwerfers das 
Schlußlicht eines S50 gerade 
noch so glimmt. Für jede 
Leuchte sind bestimmte Licht- 
werte vorgegeben, und die 
müssen erhalten bleiben. 
Zulässig ist, anstelle der frühe- 
ren .Lenkerblinkanlage (18W) 
beim Star, Sperber, Habicht 
und bei den Schwalbe-Klein- 
rollertypen die neue 4-Leuch- 
ten-Blinkanlage des Mokick 
S50 zu montieren. (2x 21W, 
also anderer Blinkgeber und 
Schmelzeinsatz (8) erforder- 
lich!) Selbstgebastelte Blink- 
anlagen, wie sie mitunter nach 
eigenen Vorstellungenz.B. aus 
Mofa-Schlußleuchten u.ä. ent- 
stehen, sind nicht gestattet, 
denn an Lichtaustrittsscheiben 
von Blinkleuchten werden - 
nicht die gleichen Forderungen 
gestellt wie an Lichtaustritts- 
scheiben von Schlußleuchten. 
Außerdem spielt der Lichtaus- 
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Bild 7 Solche Zusatzschein- 
werfer mögen dem kleinen 
Mokick mehr das Aussehen 
eines richtigen Motorrades 
verleihen, aber mehr Nutzen 
bringen sie nicht. Um sie in 
Betrieb nehmen zu können, 
müßten die Lichtspulen im 
Schwunglichtmagnetzünder 
leistungsfähiger und die 
Scheinwerfer auch vor- 
schriftsmäßig befestigt sein. 


trittswinkel für die gute Er- 
kennbarkeit von Blinkleuchten 
eine ebensolche Rolle wie die 
Leistungsaufnahme der Glüh- 
lampe in der Blinkleuchte. Das 
alles muß aufeinander ab- 
gestimmt, getestetund geprüft 
sein (eingetragenes Prüfzei- 
chen). 

An MZ-Maschinen dürfen un- 
ter Beachtung der Anbauvor- 
schriften (lt.560 StVZO) zu- 
sätzlich Nebelscheinwerfer 
{ein oder zwei) angebracht 
werden. Zu bedenken gibt es 
aber auch hier, daß ein Ha- 
logennebelscheinwerfer mit 


55W Leistungsaufnahme, wird‘ 


er zusätziich zum Schein- 
werferlicht eingeschaltet, die 
60/90-W-Lichtmaschine der 
MZ erheblich überlastet. Da 
der relativ hoch liegende MZ- 
Scheinwerfer bei Nebel ohne- 
hin keine Verbesserung der 
Sichtverhältnisse bringt, ist es 
ratsam, den Halogenschein- 
werfer nur zusammen mit dem 
Standlicht einzusetzen. Diese 
Schaltung ist bei Solomotorrä- 
dern zulässig. Auch eine Ne- 
belschlußleuchte (21W) darf 
an Motorrädern - entspre- 
chend der Hinweise des Her- 
stellers — angebracht werden. 
Möglicherweise macht sie Ne- 
belfahrten sogar sicherer als 
ein Nebelscheinwerfer, denn 
von hinten kommende Fahr- 
zeuge übersehen ein schmales 
Solomotorräd bei dichtem Ne- 
bel sehr leicht... 


Mit hochgelegtem Auspuff 
Zweiräder werden auch bei 
motorsportlichen Veranstal- 
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tungen eingesetzt und für 
diesen Zweck entsprechend 
hergerichtet. Um die Boden- 
freiheit vor allem der kleinen 
Simson-Mokicks zu vergrö- 
ßern und die Fahrzeuge ge- 
ländetauglicher zu machen, 
sägen die Cross-Spezialisten 
oft Kotflügel radikal ab und 
verlegen Auspuffanlagen. Den 
Rahmen des Erlaubten zeich- 
nen die Simson-Hinweise: 
Eine Veränderung des Vorder- 
radschutzbleches beim Sper- 
ber, Star oder Habicht ist nur 
zulässig, wenn ein’ Kotflügel- 
profil ohne scharfe Kanten 
gewählt wird, das einen Min- 
destschmutzschutz gewähr- 


Die Schweißarbeiten dürfen nur von zugelassenen 
Schweißbetrieben ausgeführt werden. 


Erfarderl. Schweißerqualifikafion n.T6L 2847 Bl. 3 
Ausführungsklasse In. T6L ‘W776 Bl.1 
Erforderliche Schweißprüfung : 6-R Ia 


Klemmstück für Rohrlenker £SRs-2/1, SR 4-3 
SR 4-4 u.KR 91/1 - Typenreihe 


Bild 8 Verbindliche Zeich- 
nungen für die Anfertigung 
eines vorschriftsmäßigen 


“ Klemmstückes für Rohrlenker. 


leistet und ebenso stabil wie 
flatterfrei angebracht wird. 
Nicht verändert werden darf 
der Original-Schwingenträger. 
Weil der Hinterradkotflügel 
gleichzeitig tragendes Element 
für den Gepäckträger ist, darf 
er — falls der Gepäckträger 
nicht demontiert werden soll — 
nicht verändert werden. 

Für motorsportliche Zwecke 
liegt die Abgasanlage zu tief 


Bild 9 Beim Schmutzschutz 
am Hinterrad geht es nicht so 
sehr um die Fahrzeugbesat- 
zung, sondern mehr um 
nachfolgende Verkehrsteil- 
nehmer. Dieser gekürzte 
Hinterradkotflügel dürfte den 
vom Reifen aufgewirbelten 
Schmutz nicht abfangen... 


und beeinträchtigt die Boden- 
freiheiten, die ja bei Fahrten 
auf unbefestigten Wegen oder 
im Gelände möglichst groß 
sein soll. Simson gestattet, daß 
unter Beachtung des 5352 
StVZO bei den Mokicks die 
Auspuffanlage seitlich hoch- 
gezogen wird. Die Auspuff- 
rohre dürfen allerdings nicht 
über die seitliche Begrenzung 
des Fahrzeuges hinausragen, 
der Schalldämpfer muß bis 
zum Fahrzeugende führen, 
seine Öffnung darf höchstens 
750mm über der Fahrbahn 
liegen, und der Schalldämpfer 
selbst muß für Fahrer und 
Beifahrer miteinem Wärmegit- 
ter versehen sein, um Ver- 
brennungen an deren Beinen 
auszuschließen. 

Am Schalldämpfer selbst sind 
keinerlei Eingriffe erlaubt. Es 
dürfen weder Prallbleche ent- 
fernt noch die Krümmer ge- 
kürzt werden. Für MZ-Maschi- 


nen gelten diese Festlegungen 
sinngemäß. Mit Rücksicht auf 
die gummielastische Auf- 
hängung des Triebwerkes bei 
den neueren MZ-Typen ist hier 
die Auspuffanlage stets ent- 
sprechend der serienmäßigen 
Lösung zu befestigen. 


Mehr 
stung? 
Beabsichtige Hubraumver- 
größerungen bei MZ-Maschi- 
nen müssen vorher mit ent- 
sprechender Begründung 
beim Rat des Kreises (Abt. 
Verkehr) beantragt und später 
bei der Zulassungsstelle der VP 
in den Fahrzeugpapieren ver- 
merkt werden. 

An Simson-Kleinkraftfahrzeu- 
gen sind jegliche Leistungs- 
steigerungen, also z.B. Steuer- 
zeitkorrekturen, Verdichtungs- 
erhöhung, Verwendung von 
Vergasern mit größerem 
Durchlaß, unzulässig. Ebenso 
Übersetzungsänderungen, die 
Mokicks oder Mopeds schnei- 
ler machen. Laut 884 StVZO 
darf ihre Höchstgeschwindig- 
keit 60km/h nicht überschrei- 
ten. Das gilt auch dann, wenn 
der Fahrer im Besitz der 
Fahrerlaubnis Klasse 1 ist. 
Änderungen an der Sekundär- 
übersetzung — also an der 
Zähnezahl des Kettenritzels am 
Getriebeausgang - dürfen nur 
einer besseren Steigfähigkeit 
dienen. In diesem Fall ver- 
ringert sich die erreichbare 
Höchstgeschwindigkeit des 
Fahrzeugs. 


Hubraum, mehr Lei- 


Zubehör 

Ein zweiter, nämlich am rech- 
ten Lenkerende angebrachter 
Rückspiegel istebenso nützlich 
wie Seitengepäckträger, die 
das Gepäck näher an den 
Fahrzeugschwerpunkt heran- 
rücken und die Fahrstabilität — 
im Vergleich zu Lasten auf dem 
Heckgepäckträger — verbes- 
sern. Solche Dinge sind nicht 
meldepflichtig. Die Kfz-Sach- 
verständigen’ der VP wären 
völlig überfordert, wollten wir 


Zweiradfahrer mit jeder Klei- 
nigkeit, die wir am serien- 
mäßigen Zustand unseres Mo- 
kicks oder Motorrades (an den 
ja die Betriebserlaubnis ge- 
bunden ist) verändern, zur 
technischen Abnahme vor- 
fahren. Das fordert auch die 
StVZO nicht. 

Selbstgebaute, also nicht typ- 
geprüfte Sportverkleidungen 
dagegen gelten als technische 
Veränderungen im Sinne der 
StVZO. Ihr Anbau, der die 
Bedienung der Maschine in 
keiner Weise einschränken 
darf, muß vom Kfz-Sachver- 
ständigen der VP bei der für 
den Wohnsitz des Kfz-Halters 
zuständigen Zulassungsstelle 
geprüft werden. Nicht alle 
Prüfer tragen derartige Ver- 
kleidungen in die Fahrzeug- 
papiere (Zulassung/Kfz-Brief) 
ein. Eine Eintragung ist jedoch 
vorteilhaft, weil bei Unterwegs- 
kontrollen möglicherweise Be- 
anstandungen zu erwarten 
sind. Übrigens: Auch eine 
neue Farbe, eine Umlackierung 
des Zweirades also, ist in- 
nerhalb von zehn Tagen zu 
melden! 


Kontrolle muß sein 
Wer einmal umgebaute Mo- 
kicks und Motorräder auf- 
merksamer betrachtet, wird 
einsehen, daß der bastlerische 
Ehrgeiz mitunter einem „Än- 
dern um jeden Preis” — auch 
um den Preis der eigenen und 
anderer Sicherheit — gleich- 
kommt. An Kraftfahrzeugen 
aber darf nun einmal nichts 
verändert werden, was andere 
Verkehrsteilnehmer auf der 
Straße mehr als unvermeidbar 
belästigt oder gar in Gefahr 
bringen könnte. 
Die Einsicht in die Notwendig- 
keit, jedes „wilde‘ Basteln zu 
unterlassen, sollte eigentlich 
unterstreichen, daß man tat- 
sächlich Fahrerlaubnisreife er- 
langt hat. Einen wirklich guten 
Zweiradfahrer sollte diese 
Einsicht auszeichnen. 
Wolfram Riedel 
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Auch beim Kassettenrecorder 
kommt es vor, daß ein Band 
nicht einwandfrei transportiert 
wird, Schlaufen bildet oder 
Knicke bekommt. Während 
solche Fehlerscheinungen bei 
einem Spulen-Tonbandgerät 
schnell behoben werden kön- 
nen (Spulenbänder lassen sich 
ja ohne weiteres kleben), steht 
der Kassettenrecorderbesitzer 
meist hilflos da, weil eine 
Reparatur des Kassettenban- 
des ursprünglich nicht vor- 
gesehen ist. Tritt ein solcher 
Fehler aber auf, läßt sich meist 
doch etwas unternehmen, um 
Band und Kassette zu erhalten. 
Dazu muß zunächst die Ur- 
sache festgestellt werden. 
Beim Kassettenrecorder be- 
findet sich ein Teil der Mecha- 
nik innerhalb der Kassette. Es 
ist daher durchaus möglich, 


daß Fehler durch die Kassette 


selbst bedingt sind. Treten 
Schlaufenbildungen, Band- 
klemmer oder Verhedderun- 
gen stets nur bei einer be- 
stimmten Kassette auf, ist mit 
Sicherheit anzunehmen, daß 
mit dieser etwas nicht stimmt. 
Zeigt hingegen der Recorder 
mit allen Kassetten ganz typi- 
sche gleichartige Fehler, solite 
vor weiterer Benutzung eine 
Reparatur des Recorders durch 
einen Fachmann vorgenom- 
men werden. 

Für die aufgeführten Mängel 
gibt es wiederum zwei Haupt- 
unterscheidungen: Fehler 
außerhalb der Kassette, das ist 
im allgemeinen nicht so kom- 
pliziert, oder Fehler innerhalb 
der Kassette, die sich oft nur 
schwer oder auch gar nicht 
beheben lassen. Die meisten 
Störfaktoren sind auf äußere 
Einflüsse zurückzuführen. Es 
kann zum Beispiel ein Fremd- 
körper (Papierstückchen, Stoff- 
fussel) in die Bandführung 
geraten sein. Schnell bildet 
sich eine Schlaufe, das Band 
wickelt sich um die Tonrolle 
oder klemmt in der Führung. 
Schaltet man das Gerät sofort 
ab, entsteht kaum ein schwer- 
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‚ kann. 
Enden ganz sorgfältig recht- | 


Selbsthilfe. 
»Bandaakt 


Kassettenrecorder 


Bild 1 Zwei 


Kassettentypen 
mit Verschrau- 
bung. Links Typ 
mit Schlitz- 
schrauben, rechts 
ORWO-Kassette 
mit Kreuzschlitz- 
schrauben. 


wiegender Schaden, aber das 
Band zeigt dann Knicke oder 
wellige Kanten. Diese Stellen 
sind später Anlaß zu Ton- 
schwankungen oder -aus- 
setzern und neigen auch zu 
neuerlichen Durchlaufstörun- 
gen. Hier hilft nur ein Be- 
seitigen der schadhaften 


Bandstelle. Dazu zieht man das: 


Band so weit aus der Kassette, 
bis man die Schadenstelle 
ohne Mühe herausschneiden 
Nun müssen wir die 


winklig‘ schneiden und auf 
einer glatten Unterlage genau 
„auf Stoß’ zusammenlegen. 
Die Schichtseite der Banden- 
den liegt dabei unten. Die 
Schicht ist die nach außen 
liegende, also in der Kassette 
sichtbare Seite. Nun klebt man 
etwa 10mm...15mm Ton- 
bandhinterklebeband auf die 
Enden. Das Überreiben mit 
dem Fingernagel sorgt für 
festes Haften. Erst jetzt schnei- 
den wir mit einer scharfen 
Schere das seitlich über- 


stehende Klebeband in Band- 
breite ab. (Die Breitentoleran- 
zen der Bandführungen liegen 
bei hundertstel Millimetern!) 

Nach dem Kleben wird das 
Band durch vorsichtiges Dre- 
hen an einem der beiden 
Mitnehmerkränze wieder voll- 
ständig in die Kassette hinein- 
gezogen. Nach einigen Durch- 
läufen ist die Klebestelle durch 
die Tonrolle „festgebügelt‘ 
und auch kaum noch hörbar. 
Keinesfalls dart man Bü- 
roklebeband o.ä. verwenden. 
Das ist einmal zu dick, trägt 
deshalb auf und stört den 
Durchlauf aufs neue, zum 
anderen geht die Klebestelle 
nach einiger Zeit.auf, weil die 
Klebemasse eintrocknet, und 
ein Bandende verschwindet in 
der Kassette. Passiert der- 
artiges, oder es tritt ein Fehler 
in der Kassette auf, bleibt uns 
nichts anderes übrig, als die 
Kassette zu öffnen — wenn’s 
geht. Einige handelsübliche 
Importkassetten sind nämlich 
verklebt oder verschweißt. 


Solche legen wir zunächst 
einmal beiseite. Andere Kas- 


setten (z.B. von ORWO) sind 


verschraubt. Diese Schrauben 
sind vorsichtig zu lösen. Han- 
delt es sich um Kreuzschlitz- 
schrauben, braucht man nicht 
unbedingt einen Kreuzschrau- 
benzieher. Normalerweise ge- 
lingt das Aufschrauben auch 
mit einem anderen kleinen 
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Schraubenzieher. Unter Um- 
ständen feilen wir diesen 
Schraubenzieher etwas lan- 
zettförmig an. Es sind alle 
Schrauben zu lösen, auch die 
der Kassettenunterseite. Nun 
ist das Oberteil behutsam 
abzuheben. Hierbei springt 
mitunter die kleine Andruck- 
feder mit dem Filz aus ihrer 
Halterung. In diesem Fall wird 
sie mit einer Pinzette wieder in 
ihre Führungsnuten gesteckt. 
Man muß genau aufpassen, 
wie die einzelnen Teile innen 
liegen, damit sie später genau 
wieder an die gleiche Stelle 
kommen. Das gilt auch für 
gegebenenfalls vorhandene 
Scheiben aus dünner Folie. 
Diese Scheiben sind sehr wich- 


tig, da sieaufden Bandzug und 
damit einwandfreien Bandlauf 
einwirken. 

Das Band läuft stets außen 
vom Bandwickel ab, um einen 
kleinen Bolzen, dann um ein 
Röllchen, geradlinig durch die 
Bandführung, wieder um ein 
Röllchen und einen Bolzenzum 
anderen Kern. Bei der ORWO- 
Kassette sind Kassettenober- 


Bild 2 Kassetten 
im geöffneten 
Zustand. Hier ist 
zu erkennen, daß 
bei der rechten 
ORWO-Kassette 
der eine Umlenk- 
bolzen (hier 
unten) scheinbar 
fehlt, weil er sich 
im abgenomme- 
nen Kassettenteil 
befindet. 


Bild 3 Eine leere 
Kassette, bei der 
* deutlich eine 
rechteckige 
Folieneinlage zu 
erkennen ist, 
daneben eine 
Folie aus einer 
anderen Kassette. 


und -unterteil symmetrisch, 
deshalb fehlt scheinbar der 
linke kleine Bolzen. Er befindet 
sich im abgenommenen Teil. 
Darauf muß man besonders 
achten, sonst klemmt sich das 
Band beim späteren Zusam- 
menbau an dieser Stelle oft 
fest. Band und Wickelkerne 
lassen ssich leicht herausheben, 
so daß ein Herausschneiden 
schadhafter Bandstellen und 
Kleben gut möglich ist. 

Sollte das Band einmal aus 
seiner Klemmvorrichtung am 
Wickelkern herausgerutscht 
sein, läßt es sich wieder 
einklemmen. Hierzu schiebt 
man den kleinen Klotz aus dem 
Wickelkern seitlich heraus, legt 
das Band um den Klotz und 


schiebt ihn wieder hinein. Am 
anderen Bandwickelkern er- 
kennen wir, wie das Bandende 
gelegt werden muß. (Jede 
Reparatur ist ein Versuch, und 
kein Kassettenhersteller leistet 
irgendwelchen Ersatz, falls 
eine Kassette schon einmal 
geöffnet worden ist!) 
Kommen wir zu den verklebten 
oder verschweißten Kassetten. 
An ihnen wird das eben 
Gesagte deutlich: Sie sollen 
gar nicht geöffnetwerden. Und 
trotzdem ist es schade, eine 
Kassette mit „inneren Fehlern‘ 
einfach wegzuwerfen. Also 
versuchen wir auch hier eine 
Reparatur. Manchmal gelingt 
es mit einem scharfen Messer, 
das man an einer Ecke in die 
Nahtstelle zu schieben ver- 
sucht, die Kassettenteile von-" 
einander zu trennen. Ist das 
geglückt, kann man ebenso 
verfahren wie mit den ver- 
schraubten Kassetten. Siewer- 
den zum Schluß lediglich nicht 
verschraubt, sondern mit 
einem Plastkleber wieder zu- 
sammengeklebt. Leider klappt 
das keineswegs immer. Beim 
Versuch der Trennung brechen 
manchmal Stücke aus, und es 
hat keinen Sinn, die einzelnen 
Teile wieder zusammenkitten 
zu wollen. In den äußeren 
Maßen sind die Kassetten so 
eng toleriert, daß sie schon bei 
geringfügig schiefem Zusam- 
menbau, durch herausgetrete- 
nen Kleber u.a. im Recorder 
klemmen. ; 

Ist eine Kassette entzweige- 
gangen, heben wir uns nur das 
Band auf. Es kann zu ge- 
gebener Zeit als Ersatz ver- 
wendet werden, wenn einmal 
ein größeres „Bandsalatstück’ 
auszuwechseln ist. Auch las- 
sen sich mit diesem Band die 
Längen ergänzen, um die z.B. 
bespielt gekaufte Bänder kür- 
zer sind. Man hat dann die 
Möglichkeit, solche Bänder in 
voller Länge neu zu bespielen. 
Doch auch in diesem Zusam- 
menhang sind ein paar Hin- 
Fortsetzung Seite 123 
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Ein Kleinst- 
Planetarium 


Neben dem obligatorischen Astronomieunter- 
richt vermitteln die fakultativen Arbeitsgemein- 
schaften Astronomie und Astronautik dem 
Schüler an den Polytechnischen Oberschulen 
ein wissenschaftliches Weltbild sowie Metho- 
den der Erforschung des Weltalls. Durch eine der 
genannten Arbeitsgemeinschaften wäre der Bau 
eines Kleinst-Planetariums leicht möglich. 


Ein alter Globus von etwa 300 mm...400 mm 
Durchmesser wird am Äquator getrennt und an 
seiner Oberfläche zuerst in Parallelkreise ein- 
geteilt. Diese Deklinationskreise sollte man 
zweckmäßigerweise vom Äquator ausgehend 
an der nördlichen Halbkugel von 0 bis plus 90 
Grad und an der südlichen Halbkugel von 0 bis 
minus 90 Grad einteilen. Den Äquator teilt man 
in 24 gleiche Abschnitte ein und zeichnet von 
diesen Markierungspunkten aus Stundenkreise 
bis zu den jeweiligen Polen durch. In die 
entstandenen Felder auf der Oberfläche des 
Globus überträgt man spiegelbildlich die hell- 
sten Sterne aus einem Sternatlas. Will man die 
Schwierigkeit einer seitenvertauschten Über- 
tragung umgehen, muß man die Sterne im 
Inneren der Globushälften einzeichnen. 
Anschließend werden Löcher in die Stern- 
markierungen gebohrt. Für hellere Sterne, die 
besonders hervorgehoben werden sollen, 
haben sich Löcher mit einem Durchmesser von 
2 mm als günstig erwiesen, alle übrigen werden 
1,5mm dick gebohrt. Die Öffnungen sollten 
anschließend sauber entgratet werden. 

Um die Fixsterne an die Fläche einer Wand oder 
Kuppel zu projizieren, wird im Zentrum der 
|Hohlkugel eine Lampe mit nahezu punkt- 
förmiger Glühwendel angebracht (Bild 1). Eine 
mittels Trafo gespeiste Lampe von 6V/30W 
erzeugt ausreichend helle Sternpunkte. Als 
Halterung für die Lampenfassung kann man ein 
Rohr benutzen, dieses dient gleichzeitig als 
Antriebswelle für die Fixsternkugel und als Hülle 
für die Stromzuführung der Projektionslampe. 
Eine Stromzuführung über Schleifringe wäre 
allerdings noch günstiger als ein einfaches 
Hinausführen des Kabels durch das Rohr. 

Die obere Führungsachse sollte durchbohrt 
werden; diese Bohrung erzeugt den Lichtfleck 
für den Polarstern. Zur Befestigung von An- 
triebswelle und Führungsachse sind Ver- 
steifungsscheiben erforderlich. Beide Kugel- 
hälften können nach Einbau der Lampe an drei 
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Kondensor 


Projektor für Aquator 
und Merıdıan 


oder vier Stellen miteinander verschraubt 
werden. 

Als Antrieb eignet sich z.B. ein 220-V-Synchron- 
motor oder ein Spielzeugmotor (Bild 2). Die 
Drehzahl muß durch ein Untersetzungsgetriebe 
auf etwa eine Umdrehung in einer Minute bis 
eine Umdrehung in drei Minuten reduziert 
werden. Von Vorteil wäre eine stufenlose 
Drehzahlregelung mittels Potentiometer. 

Der Planetenprojektor besteht aus einem Rohr 
von etwa 20mm Durchmesser. Er enthält eine 
Glühlampe von etwa 6V/3W (Bild 3). Eine 
Konvexlinse von 40mm...50mm Brennweite 
erzeugt bei nicht exakter Scharfeinstellung ein 
helles kleines Scheibchen auf der Kuppel. 

Da sich die Sonne, der Mond und die Planeten 
nahezu in der gleichen Bahnebene (Ekliptik) 
bewegen, so lassen sich diese nacheinander mit 
dem genannten Projektor darstellen, eventuell 
kann man auch mehrere solcher Projektoren 
anbringen (z.B. für Sonne, Mond und einen 
Planeten). Ein Metallsteg, derfest mitder oberen 
Führungsachse der Fixsternkugel verbunden ist, 
nimmt den von Hand schwenkbaren Projektor 
auf. Die Ebene dieses Schwenkbereiches ist 
etwa 23,5 Grad gegen den Äquator der Kugel 
geneigt. Bei der Justierung dieses Projektors ist 
zu beachten, daß die positive Abweichung der 
Ekliptik vom Himmelsäquator etwa bei Be- 
teigeuze im Sternbild des Orion am größten ist. 
Bei der Einstellung der Polhöhe des Himmelsä- 
quators ist die geografische Breite des Stand- 
ortes (für die DDR etwa 51...54 Grad) zu 
beachten. 


Ein weiterer Projektor ermöglicht die ausschnitt- 
weise Darstellung des Meridians und des Him- 
melsäquators (Bild 4). Er besteht aus einem 
Rohr von etwa 60 mm Durchmesser und 
250 mm Länge. Das Prinzip istähnlich dem eines 
Diaskops. Eine Lampe von 6V/15W...30W 
beleuchtet über eine Kondensorlinse einen 
Kreuzspalt. Ein Objektiv, für das sich eine 
einfache Konvexlinse eignet, projiziert die 
beiden senkrecht aufeinanderstehenden Spalte 
an die Kuppel. Objektiv und Kondensor besitzen 
eine Brennweite von etwa je 50 mm. Die Spalte 
können aus vier dünnen Stahl- oder Messing- 
blechstücken hergestellt werden; diese schiebt 
man bis auf einen sehr kleinen Abstand 
zusammen und verlötet sie an den Enden. 


Zum Bedienen des Planetariums kann ein 
Schaltkasten mit den einzelnen Schaltern für den 
Antriebsmotor und die Projektoren angefertigt 
werden (Bild 5). Für die Regelung der Drehzahl 
und der Lampenhelligkeit sind Potentiometer 
gut geeignet. 

Waldemar Jürgens 
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FERNROHR 


ausdem 


Baukasten 


ürAstroaufnahmen 


Der Anregung des Beitrages 
„Fernrohr aus dem Bauka- 
sten” (Heft 1/1975) folgend 
haben wir. uns ein solches 
Fernrohr* zugelegt. An stern- 
klaren Abenden kann man 
damit manch interessante 
Himmelserscheinung beo- 
bachten. Wir wollten damit 
aber auch einfache fotografi- 
sche Aufnahmen herstellen. 

Zunächst machten wir die 


Feststellung, daß selbst ein 
Teleobjektiv mit einer Brenn- 
weite von 200mm den Voll- 
mond auf dem Negativ nicht 
größer darstellt als einen 
‚Stecknadelkopf. Wir suchten 
deshalb nach einer einfachen 
Möglichkeit, eine Spiegel- 
reflexkamera mit dem Fern- 
rohr zu verbinden (Bild 1). 

Aus 3mm...4mm  dickem 
Sperrholz wird eine stabile 


„Schiene‘ angefertigt, auf der 
das Fernrohr aufgelegt und die 
Kleinbildkamera verstellbar 
befestigt werden kann. Das 
Fernrohr ist mit Gummiringen 
und die Kleinbildkamera mit 
der sogenannten Bodenmutter 
(mit der sie sonst in der 
Bereitschaftstasche festgehal- 
ten wird) zu fixieren. Die 
Schiene wird auf einen Ki- 
nokopf montiert. Dafür mußte 


DIZZZZZZIZZASNS 


ı 
, 
, 
p 
p 
‚ 
IX 


GERD 


4 
/ 
Yy 
2 
9 
pP 
4 


DL LK dededecherdechedenrhendehdh 


130... 
Schniif 


sie an der Unterseite verstärkt 
werden, um eine Bodenmutter 
mittels Zweikomponentenkle- 
ber versenkt eingießen zu 
können (Bilder 2 u. 3). Bild 4 
zeigt die Befestigung des Fern- 
rohres auf der Schiene mit 
Gummiringen für visuelle Be- 
obachtungen. Die Verbindung 
von Kleinbildkamera und Fern- ' 
rohr für sogenannte Fokalauf- 
nahmen ist auf Bild5 dar- 
gestellt. 
Aufnahmen mit der Kleinbild- 
kamera unter Benutzung des 
Fernrohrokulars lassen sich 
mit der in Bild 6 gezeigten 
Anordnung machen. Ver- 
wendet man ein Okular mit 
einer Brennweite von 10mm, 
dann entspricht die Ver- 
‚größerung dem Bild 7. Es’soll 
allerdings nicht verschwiegen 
werden, daß die Einstellung 
der Bildschärfe einige Geduld 
erfordert. 

J. Greiner 
* wird vom VEB Carl Zeiss 

Jena hergestellt 


WIE 
WAR'S? 


Diese Tasche ist schon ein 
recht nützliches Ding, und 
besondersjunge Leute werden 
sich für sie wegen ihrer 
Variabilität, sportlichen und 
zweckmäßigen Gestaltung be- 
geistern und auch deshalb, 
weil sie so bequem zu tragen 
ist. Das heißt natürlicht nicht, 
daß diese Tasche nur etwas für 
die Jugend ist. 
Zusammengelegt und mit 
einem umlaufenden Reißver- 
schluß geschlossen haben wir 
eine Tasche etwa in der Größe 
der aktuellen Handgelenk- 
taschen. Die hier gezeigte hat 
diesen gegenüber allerdings 
den Vorteil, daß sie zwei 
jeweils mit Reißverschluß zu 
verschließende Fächer hat, 
dazu auf der Außenseite noch 
ein offenes Fach und eine 
kleine Fahrkartentasche. Und 
wie praktisch ein Tragerie- 
men ist, der bei diesem Modell 
für die verschiedenen Ta- 
schenvarianten mit Hilfe klei- 
ner Karabinerhaken einge- 
hängt wird, braucht nicht 
besonders erläutert zu wer- 
den. 

Die Möglichkeit, mit wenigen 
Handgriffen die kleine Tasche 
in eine große mit beträcht- 
lichem Fassungsvermögen zu 
verwandeln — oder umgekehrt 
- wird einem oft gelegen 
kommen. Sei es, daß man 
unterwegs ist und etwas ein- 
kauft oder etwas wegzu- 
bringen hat und danach keine 
große Tasche mehr benötigt. 
Der Besitzer einer solchen 
Tasche wird sie auch für 
Schule, Sport und Reisen 
schätzen lernen. Die Selbst- 
anfertigung setzt einige Er- 
fahrungen im Umgang mit 
einer Haushaltsnähmaschine 
voraus, ist aber doch nicht 
allzu schwierig. 
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Universelle 


Als Material benötigen wir ein 
80cm langes Stück dünnes 
plastbeschichtetes Gewebe 
mit 140cm Breite, das man in 
vielen Textilgeschäften und in 
Fachgeschäften für Schuh- 
macherbedarfsartikel erhält. 
Außerdem brauchen wir dann 
noch vier kleine Karabiner- 
haken, einen Metallreißver- 
schluß von 60 cm Länge, zwei 
20 cm lange Metallreißver- 
schlüsse und einen 40 cm lan- 
gen Plastreißverschluß, der auf 


36 cm Länge zu kürzen ist. 
Der Zuschnitt aller Teile er- 
folgt, nachdem sie entspre- 
chend den Maßangaben der 
Zeichnung mit möglichst we- 
nig Verschnitt auf die Rückseite 
des Materials aufgezeichnet 
wurden. 

Auf ein Teil 1 wird die offene 
Tasche (Teil 2) an den Außen- 
kanten mit Kontaktkleber (am 
besten „Chemikal’’ in Tuben) 
geheftet, nachdem die Ober- 
kante von .Teil2 umgeklebt 


und zweimal längs .abge- 
steppt und außerdem das 
Fahrkartentäschchen (Teil 3) 
auf Teil2 genäht wurde 
(Bild 1a). 

Nächster Arbeitsgang: In die 
Teile 4 Schlitze für den Reiß- 
verschluß einschneiden, Kan- 
ten umkleben (Bild 1b) und die 
mit Klebstoff untergehefteten 


Reißverschlüsse einnähen. Je- 
weils die beiden aus einer 
Fahrradspeiche gebogenen 
oder von nicht mehr be- 
nötigten Gardinenklammern 
mit Rollen abmontierten Ösen 
(Teil 6) mit Laschen (Teil 5) 
nach Zeichnung auf die Teile 4 
aufnähen. Dann Teile 4 mit 
Mitte Reißverschluß auf Mitte 
Oberkanten von Teil 1 anlegen 
und Kanten der Teile 1 und 
Teile 4 mit Kontaktkleber hef- 
ten (dabei untere Enden der 
Teile 4 übereinanderlegen 
oder durch Naht verbinden) 
und durchnähen. 


Jetzt die offenen Kanten der 
Teile 4 5mm breit umkleben 
und je ein Teil des geöffneten 


60-cm-Reißverschlusses mit 
Kontaktkleber von innen an 
den umgeklebten Kanten der 
Taschenteile einsetzen. Ein 
probeweises Schließen des 
Reißverschlusses zeigt, ob er 
richtig sitzt. Ist das der Fall, 
kann man die Taschenteile 
wenden und die Nähte dichtan 
der Kante ausführen (Bild 2). 
Zweckmäßig ist es, dazu einen 
einseitigen Fuß in die Näh- 
maschine einzusetzen. 

Nun Teil 7 ausschneiden, die 
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beiden aus Teil 8 und je zwei 
Ösen vorbereiteten Aufhänge- 
teile aufnähen und das den 
Boden und die Seiten der 
großen Tasche bildende Teil 7 
mit einem Teil 9 durch Kleben 
und Nähen verbinden. 

Auf das zweite Teil 9 sind 
zunächst die in Bild2 ge- 
zeigten Taschenteile aufzu- 
bringen. Das ist vielleicht die 
schwierigste Arbeit. Wenn 
man sich aber den genauen 
Sitz der Taschen mit einem 
geeigneten Stift markiert, dann 
die Taschen zunächst knapp an 
der Kante mit Nadeln aufsteckt 
und — wenn alles richtigssitzt — 


mit einem Faden heftet, kann 


man die endgültige Befesti- 
gung durch Steppen dicht an 


‘der Kante vornehmen. Bild 3 


zeigt die aufgenähten Sei- 
tentaschen. ! 

Dieses zweite Teil 9 .ist nun 
ebenso wie das erste an den 
Seiten und unten mit Teil 7 zu 
verbinden. 
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wird das vorbereitete Teil 10 
(Schlitz einschneiden, Kanten 


umkleben — Bild 1c — und 
Reißverschluß einnähen) ein- 
gesetzt. 


Jetzt können nach Wunsch 
noch beiderseitig je zwei Ösen 
über den Taschen und ent- 
sprechend auf der Rückseite 
angebracht werden. Diese sind 
zweckmäßig zum Tragen der 
großen Tasche, wenn sie ein- 
mal mit schwererem Inhalt 
gefüllt ist. Deshalb sollten vor 
dem Aufnähen der Laschen 
kleine Lederstücke im Inneren 
der Tasche an den ent- 
sprechenden Stellen zur Er- 
höhung der Festigkeit ein- 
geklebt werden. 

Die Aufhängung an den dop- 
pelten Ösen der Schmalseiten 
der Tasche wird bei leichterem 
Inhalt vorgezogen werden, 
weil man die Tasche so ganz 
„lässig‘' tragen und den obe- 
ren Reißverschluß bequemer 
betätigen kann. 

Nun brauchen wir nur noch 
den an den Enden gegabelten 
Trageriemen anzufertigen. Er 
Nach dem Wenden der Tasche 
entsteht aus vier Teilen 11, 


zwei Teilen 12 und vier kleinen 
Karabinerhaken. Die Teile 11 
legt man nach Kleberauftrag 
zunächst längs der gestrichel- 
ten Linien bis zur Mittellinie 


zusammen, schiebt diese 
Streifen durch die Ösen der 
Karabinerhaken und legt sie 
dann nach Kleberzugabe noch- 
mals auf die Hälfte zusammen, 
bevor schließlich die Kanten 
abgesteppt werden. Bei den 
Teilen 12 sind die Längsseiten 
wieder bis zur Mitte um- 
zukleben. Die spitzen Enden 
legt man ebenfalls ein. setzt 
werden die „Innenseiten” der 
Teile 12 mit Kleber bestrichen, 
ebenso die Enden der fertigen 
Teile 11, etwa 1 cm breit. Dann 
legen wir dieschmalen Riemen 
etwas gespreizt mit den kleb- 
stoffbeschichteten Enden auf 
das untere Teil 12 und decken 
das zweite Teil 12 mit saube- 
rem Kantenschluß darauf. 
Auch hier werden die Kanten 
wieder abgesteppt (Bild 4). 
Wie die große Tasche zusam- 
mengelegt wird, zeigen die 
Bilder 5 bis 10. 


W. Gutsche 


In vielen Orten und Kreisen unserer Republik 
sind herbstliche Drachenwettbewerbe für Thäl- 
mann-Pioniere schon zur Tradition geworden. 
Vielfach erhalten die jungen Freunde, die mit 
dem Drachen erste eigene Erfahrungen mit 
einem Fluggerät machen, von den Modell- 
flieger-Kameraden der GST sowohl durch die 
Anleitung von Arbeitsgemeinschaften als auch 
bei der Vorbereitung und Durchführung solcher 
Drachenwettbewerbe jede Unterstützung. So 
mancher Pionier, der heute mit einem Drachen 
das erste Gefühl für das „Fliegen” bekommt, 


wird es sicherlich bald einmal mit einem. 


Flugmodell versuchen. Und dann dauert es bei 
vielen auch nicht mehr lange, bis bei ihnen der 
Wunsch wach wird, später einmal selbst zu 
fliegen und dazu eine fliegerische Ausbildung 
bei der GST aufzunehmen. 

Deshalb wäre es sehr zu begrüßen, wenn die 
Modellflieger in allen Kreisen der Republik mit 
den Pionieren herbstliche Drachenwettkämpfe 
durchführen würden. Dabei werden bestimmt 
viele junge Talente mit technischen Fähigkeiten 
und eigenen Konstruktionsideen zu entdecken 
sein. 

Wir als Redaktion der Zeitschrift „practic‘” sind 


natürlich gern bereit, über Drachenwettkämpfe . 


dieses Herbstes zu berichten und interessante 
Konstruktionen vorzustellen. Deshalb bitten wir 
die Teilnehmer an Drachenwettbewerben, doch 
einmal einen Fotoapparat und einen Notizblock 
mitzunehmen, um uns über das zu berichten, 
was für andere wissenswert sein könnte. 

Und die Organisatoren von Drachenwett- 
bewerben bitten wir, uns Ort und Termin von 
vorgesehenen Wettkämpfen mitzuteilen. Viel- 
leicht kann dann zu der einen oder anderen 
Veranstaltung ein Vertreter unserer Redaktion 
anwesend sein. 


In diesem Zusammenhang möchten wir nicht 
versäumen, all den Lesern zu danken, die uns 
nach unserem Aufruf im Heft 2/76 zahlreiche 
Vorschläge für Drachenkonstruktionen zuge- 
sandt haben, von denen wir in diesem Beitrag _ 
die interessantesten vorstellen wollen. 


Doch zunächst noch ein paar Worte zur 
Wettkampfdurchführung. 

Wir teilen die am Wettbewerb teilnehmenden 
Drachen am besten in 3 Klassen ein: 


1. Flachdrachen 

Dazu gehören alle Drachen, die nur eine Fläche 
haben und einen Schwanz zur Stabilisierung aus 
Schnur, mit oder ohne Quasten. 


2. Kastendrachen 
Dazu gehören alle Drachen, die in drei Dimensio- 
nen gebaut sind. 


3. Sonderkonstruktionen 
Dazu gehören: „Gliederdrachen‘‘, Vogel- und 
Raketendrachen usw. 


Es hat sich als zweckmäßig erwiesen, bei der 

Bewertung je bis zu 10 Punkte zu vergeben für: 

— die technische Bauausführung; 

— die Originalität der Konstruktion und die 
\ Gestaltung der Drachenform sowie des-Motivs 

und die Ausführung der Bemalung oder des vom 

Drachen getragenen Spruchbandes; 

— das Steigen des Drachens und sein Verhalten 

in der Luft. 


WIE 
WAR'S? 
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Günstig ist es, für diese Bewertung zwei 
Schiedsrichtergruppen zu bilden. Eine beurteilt 
Bau und Gestaltung der Drachen, die andere 
leitet den fliegerischen Wettkampf. 

Beim Start wird eine Meßstrecke von 100m für 
die Länge der Drachenschnur durch weiß-rote 
Holzstangen markiert. 

Der Erbauer muß seinen Drachen selbst starten. 
Beim Helfer, der den Drachen zum Start hält, 
steht ein Schiedsrichter, der Hilfestellung gibt 
und die richtige Startreihenfolge kontrolliert. 
Jeder Drachen hat nach dem Start eine 
Bewertungszeit von 60s. Zum Start in die Luft 
darf der Starter nur höchstens 20s laufen. Für 
den Rest der Bewertungszeit muß er stehen- 
bleiben. 

Um die Sicherheit beim Drachensteigen zu 
gewährleisten, sind in jedem Falle folgende 
gesetzliche Bestimmungen zu beachten, und das 
nicht nur beim Drachenwettbewerb, sondern für 
jeden, der einen Drachen steigen läßt: 

— Drachen mit mehr als. 100m Seil sind 
genehmigungspflichtig (Genehmigung erteilt 
Ministerium für Verkehrswesen); ' 

— im Umkreis von 5000m von Flugplätzen und 
Einflugschneisen ist das Steigenlassen von 
Drachen verboten (hierzu zählen auch Flugplätze 
der Agrarfliegerei, die nur zeitweilig bestehen — 
Auskunft erteilt das Agrochemische Zentrum 
oder der RLN im Kreisgebiet); 

— in der Nähe von Hochspannungsleitungen ist 
das Drachensteigen verboten. 
(Gesetzblatt-Sonderblatt vom 1.10.68, Nr.601, 
„Anordnung über den Luftverkehr‘) 

Bevor wir nun zur Vorstellung der in den 
Zeichnungen dargestellten Drachenkonstruktio- 
nen kommen, wollen wir einige allgemeine 
Bauhinweise geben. 

Als Grundmaterial für das Holzgerüst der 
Drachen eignen sich Kieferleisten, dünne Bam- 
busstäbe oder aus dickerem Bambusrohr ge- 
spaltene Stäbe. 

Richtwerte für die Materialdicke bei Kiefer- 
leisten: Bei 1000 mm Länge der Leiste 8x 8mm 
bis 10x 10mm Querschnitt. Im Interesse eines 
leichteren Transports ist es zweckmäßig, grö- 
ßere Drachen zusammenlegbar zu bauen. Dabei 
sollte man Steckverbindungen oder klappbare 
Scharnierverbindungen anwenden. Soweit er- 
forderlich, müssen dann beim Aufbau des 
Drachens Spanner zum Straffen der Schnüre 
verwendet werden, wie es beim schirmartig 
zusammengeklappten Drachen (Bild 5) gezeigt 
ist. 

Bei kleinen Drachen kann die Verbindung der 
Leisten starr sein. Sie erfolgt dann mit Leim und 
Zwirnwicklung. 

Als Verspannung und als Randschnur. für die 
Bespannung mit Papier oder Stoff eignet sich 
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dünne feste Baumwoll-, Hanf- oder Dederon- 
schnur. Bei Bespannung mit Folie ist eine 
Randschnur meist nicht nötig. 

Zum Bespannen eignet sich am besten dünne 
aber feste durchsichtige Plastfolie. Sie ist 
absolut luftundurchlässig und läßt sich durch 
Bemalen oder Aufspritzen von Farben aus einer 
Spraydose (nach Auflegen einer Schablone) gut 
gestalten. 

Wird Stoff für die Bespannung genommen, 
sollte er möglichst leicht und dichtgewebt sein. 
Als Papierbespannung eignet sich am besten 
dickeres Flugmodell-Bespannpapier. 

Der günstigste Punkt zur Anbringung der 
Drachenschnur an der Waage des Drachens 
muß bei Flugversuchen erprobt werden. Die 
Verbindung erfolgt am besten mit einem Knebel, 
den man in die Schlaufe der Waage einhängt 
und der gleichzeitig als Anschlag für eine ' 
eventuell einzusetzende Laufkatze dient. 
Und noch ein Tip: Als Drachenschwanz muß 
man nicht unbedingtdietraditionelleSchnur mit 
eingeknotetem Papier anhängen; Kreppapier- 
streifen, die man in gewünschter Breite von der 
Rolle abschneidet, sind mindestens ebenso 
wirksam in der Stabilisierung des Drachens und 
sehen zudem viel besser aus, vor allem, wenn 
man mehrere verschiedenfarbige Streifen ver- 
wendet. 

Nun zu unseren Drachenmodell-Vorschlägen. 
Sie sind als Konstruktionsanregung gedacht und 
deshalb nicht bis ins Detail als Bauanleitung 
ausgearbeitet. 


Malaydrachen (Bild 1) 

Besonderheit dieses Modells ist das Verspannen 
der beiden Leisten, wodurch sie nach oben 
gebogen werden. Dieser Drachen kommt im 
allgemeinen ohne Schwanz aus und eignet sich 
bei kleinerer Ausführung zur Bildung von 
Drachenketten, indem der nächste Drachen 


jeweils an der Verbindung Spannschnüre -— 
Distanzstab eingehängt wird. 


Flächendrachen (Bild 2) 

Eine einfache Konstruktion, die für Anfänger 
. geeignet ist. Er eignet sich bei Bespannung mit 
durchsichtiger Plastfolie gut zur Bemalung mit 
geeigneten Motiven. 


Rogallo-Drachen (Bild 4) 
Eine interessante Konstruktion, die viele Ex- 
perimentiermöglichkeiten bietet. 

Die drei Leisten erhalten vorn eine scharnierar- 
tige Verbindung. Nach dem Bespannen wird der 
Winkel zwischen den Außenleisten auf 
75°...80° verringert und in dieser Lage durch 
die Querleiste arretiert. Dadurch entsteht eine 
Wölbung der beiden Bespannungshälften mit 
Kielwirkung. 


Sterndrachen (Bild 3) 

Alle wesentlichen Einzelheiten sind aus der 
Zeichnung zuersehen. Er wird mit dünnem roten 
Stoff bespannt, Stoff deshalb, weil das V-för- 
mige Unterteil unter die Bespannung des 


Sternes zu nähen ist. Die Unterkante des V-Teils 
erhält einen Saum, in den eine Stabilisierungs- 
leiste eingeschoben wird. 
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Kastendrachen (Bild 5) 

Eine von der Form her normale 
Kastendrachen-Konstruktion. 
Die Besonderheit dieses Mo- 
dells ‘besteht darin, daß es 
regenschirmartig zusammen- 
zulegen ist. 


Dreidecker-Drachen (Bild 6) 
Ein äußerst tragfähiger Dra- 
chen, der sich zum Starten von 
Modellen und Fallschirmen mit 
Hilfe einer Laufkatze und zum 
Schleppen von Spruchbän- 
dern besonders eignet. Der 
Bau dieses Drachens ist etwas 
für Kollektive mit fachkundiger 
Anleitung, da Tragflächen und 
Verbindungsteile zerlegbar 
ausgeführt werden sollten. 


Roloplan-Drachen (Bild 7) 

Die drei Stäbe werden in schlauchartige Taschen 
der Drachenbespannung aus Stoff ein- 
geschoben. Sie brauchen nicht zusätzlich mit- 
. einander verbunden zu werden. Der Dra- 
chenkörper bekommt Halt, wenn man die 
vorderen Spannschnüre anzieht. Die Ver- 
bindung der beiden Tragflächen und die 
Verspannung zum Ende des Mittelstabes erfolgt 
durch feste Bänder. 


Auch dieser Drachen eignet sich gut zum Einsatz 
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einer Laufkatze und zum Schlepp von Spruch- 
bändern. 


Vogeldrachen (Bild 8) 

Hier wird der Aufbau des Vogeldrachens gezeigt, 
der auf dem Aufmachungsfoto im Fluge zu 
sehen ist. Die Leisten sind am günstigsten durch 
Steckverbindungen zusammenzusetzen und 
erhalten am Kopfende, an den Flügel- und an 
den Schwanzenden mit Zwirnwicklung und Leim 
angebrachte Drahthaken zum Einhängen in die 
auf der. Unterseite anzubringende Bespan- 


nungs-Plastfolie.e Diese wird an den ent- 
sprechenden Stellen verstärkt und mitLochösen 
versehen. 

Die Kielfläche ist am günstigsten mit einem 
Folien-Schweißgerät auf der Mittellinie der 
Flächenbespannung anzubringen. 


Laufkatze (Bild 9) ) 
Hier ist das Prinzip einer Laufkatze gezeigt, mit 
der man Fallschisme oder kleine Flugmodelle auf 
der Drachenleine zum Drachen hinaufschicken 
kann. 

An den beiden Enden des Längsträgers auseiner 
5x 5-mm-Leiste (1) sind leichtlaufende Rollen 
(2) angebracht. Die beiden Widerstandsflächen 
(4) sind mit je einem geeigneten Scharnier (3) 
drehbar am Längsträger gelagert. In den beiden 
Halterungen aus dünnem Blech (5, 6) ist das 
Drattteil (7) leicht verschiebbar. Stößt dieses mit 


dem vorderen Gabelteil gegen den Knebel der -. 


Drachenbefestigung, wird es nach hinten ge- 
schoben. Dabei werden die beiden Haltefäden 
(9) sowie der Fallschirm oder das Flugmodell 
ausgelöst. Die Flächen klappen nach oben 
zusammen, und die Laufkatze kommt wieder 
herunter. 


Fortsetzung von Seite 109 dener Hersteller sind immer 
etwas unterschiedlich 


weise wichtig: Die Bandwickel 
dürfen nicht größer als 50mm 
im Durchmesser sein. Das 
kann man einfach messen: 
Lochmitte bis Wickelrand kei- 
nesfalls größer als 25mm! Bei 
solchen Ergänzungen sind 
stets nur Bänder gleichen 
Fabrikats und gleichen Typs zu 
verwenden. Bänder verschie- 


Klang, das hört man dann an 
der Klebestelle deutlich. Ver- 
schiedene Bandtypen (z.B. 
K 60 und K 90) zeigen unter- 
schiedliche Wickeleigenschaf- 
ten. Sie laufen unter Um- 
ständen nicht „rund”, die 
Wickellagen bilden Beulen und 
Wülste, die Durchlaufstörun- 
gen verursachen. Kassetten 


K60 sind für Reparaturen 
besser geeignet als die Typen 
K 90, da die äußerst dünnen 
Bänder einmal schwerer zu 
handhaben sind, zum anderen 
bildet die relativ dicke Kle- 
bestelle beim Durchlauf einen 
deutlicheren „Stoß” als bei 
den ohnehin dickeren 
K-60-Bändern. 


Hanns Rolf Monse 
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Der 23 


Nicht in jedem Fachunter- 
richtsraum für Elektrotechnik 
stehen für die Stoffeinheit 
„Drehstrom- und Drehstroma- 
synchron-Motor” genügend 
Original-Drehstrommbotore für 
Schülerübungen zur Verfü- 
gung. Vielfach wird dieses 
Stoffgebiet unter hohen Ab- 
straktionsanforderungen an 
die Schüler behandelt. Die 
Folgen sind Inaktivität der 


Schüler während des Unter-. 


richts und eine relativ hohe 
Vergessensquote des Unter- 
richtsstoffes. 

Von der Tatsache ausgehend, 
daß die Anschaulichkeit einer- 
seits und die selbständige 
Kenntnisaneignung durch die 
Schüler andererseits die ge- 
nannten methodischen Män- 
gel weitgehend auszugleichen 
vermag, setzen wir das hier 
vorgestellte Funktionsmodell 
u.a. ein 

— zur Bestimmung der Strom- 
und Spannungswerte ein- 
schließlich der Bestimmung 
des Verkettungsfaktors 

— beim Schalten eines Dreh- 
strom-Asynchron-Motors in 
Stern- und Dreieckschaltung 

— zur Erarbeitung der Ent- 
stehung des Drehfeldes 

— zurDrehrichtungsänderung 
des Läufers 

— zum Aufbau und zur Funk- 
tion der Schützschaltung des 
Motors EN 

— zur Wiederholung und Ver- 
tiefung der bestehenden Ge- 
setzmäßigkeiten im Dreh- 
strom-Vierleitersystem. 
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Spulen- 
korper 
($.0.Al) 
O,3dıck 


Beschreibung des. Gerätes 
Das Gerät ist mit einem relativ 
geringen 'Materialeinsatz her- 
stellbar. Es ist in seinem 
Aufbau unkompliziert und des- 
halb gerade zum Nachbau in 
Arbeitsgemeinschaften geeig- 
net. Die Lage der Teile zu- 
einander ist aus dem Bild 1 
erkennbar. - 

Alle zum Bau erforderlichen 
Materialien und deren Roh- 


maße sind in der Stückliste ° 


angegeben. Bild2 gibt die 
Verdrahtung des Modells wie- 
der. Sie wird zum Schutz der 
Verbindungsleitungen auf der 
Rückseite der Grundplatte vor- 
genommen. Ein flacher Holz- 
rahmen mit Boden (von unsim 
Werkunterricht hergestellt) 
nimmt die Grundplatte aufund ' 
gibt dem ganzen Modell eine 
ausreichende Stabilität. 5 
Etwas mehr Arbeitsaufwand 
erfordern die Spulen. Bild 3 
zeigt deren Einzelteile. Der 
Spulenkörper wird zweck- 
mäßigerweise um einen Vier- 
kantstab (12 mm)'gekantet. Da- 
nach werden die beiden 
Endscheiben aufgeschoben 
und die Seiten des Spulenkör- 
pers um 90 ° umgebördelt. Die 
Spulen werden mit je 1000 
Windungen CuL-Draht von 
0,24mm Durchmesser be- 
wickelt. Der Widerstand be- 
trägt dann etwa 30 Q. Anfang 
und Ende der Wicklung sind 
mit farbigem Isolierschlauch 
zu kennzeichnen, um Fehler bei 
der Verdrahtung der drei Spu- 
len zu vermeiden. Den er- 
forderlichen CuL-Draht ent- 
nahmen wir unbrauchbaren 
Postrelais und anderen Spu- 
len, die uns zur Verfügung 
standen. 

In unseren Fachunterrichts- 


raum für Elektrotechnik steht _ 


regelbarer Drehstrom von 
0...42 V zur Verfügung. Das 
Modell betreiben wir in Stern- 
schaltung mit einer Spannung 
von 14 V. Bei Vorhandensein 
einer konstanten Spannung 
von 42 V ist die Erhöhung des 
Widerstandes auf etwa 50 0 zuı 


empfehlen (dadurch wird einer" 
Erwärmung der Spulen wäh- 
rend des Betriebes vorge- 


beugt). Der Anschluß des 
Gerätes an eine höhere Span- 
nung ist unzulässig! 

Für die Herstellung eines Gerä- 


tes wendeten wir etwa fünf - 


Arbeitsstunden auf. 
Gottfried Brecheis 
Oberlehrer und Fachberater 
für Polytechnik 


Teil 


Funktionsmodell Drehstrom- 
Asynchron-Motor in Stern- 
schaltung (oben) und in 
Dreieckschaltung (unten) 


Stück Benennung Werkstoff Rohmaße 
1 1 Grundplatte Phenozell 235x150 x4 
= 3 Spulen 1000 Wdg. 
Cul 
{ 80,24 30 x 30x 20 
3 24 Kernbleche Trafobleche 45x 12x05, 
4 3 Schrauben St M3x30 
5 = Telefonbuch-- Ms 
sen 
6 1 Stahlstift St 313x30 - 
Ri 1 U-Scheibe ‘ St 830 x 1 
e:% 3 Brücken Ms, Al 60x 15x 1,2 
9 6 Meßklemmen handelsüb- 
lich 
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Reproduziertes 
an die Wand 
gebracht 


In der letzten Ausgabe haben wir uns damit 
beschäftigt, wie man Großfotos im Heimlabor 
herstellen kann. Nun wollen wir aber die Arbeit 
vollenden und unsere Fotos aufziehen oder an 
die Wand bringen, damit sie dort ihren 
vorgesehenen dekorativen Zweck erfüllen. 

Wer sich darangewagt hat, streifenartige Teil- 
reproduktionen anzufertigen, um mit ihnen — 
tapetenartig aneinandergeklebt — eine Wand- 
fläche zu bekleben, wird am besten so vorgehen: 
der erste Streifen wird auf eine auf dem 
Fußboden liegende ebene und glatte Platte 
(Hartfaserplatte) gelegt und mit geeigneten 
Gegenständen beschwert. Nun wird der fol- 
gende Streifen so aufgelegt, daß die bei der 
Projektion entstandene Überlappung des zwei- 
ten Streifens sich genau mit den Motivteilen des 
ersten Streifens deckt. Ist das der Fall, wird auch 
der zweite Streifen verrutschfest festgelegt. 


Nun tragen wir mit einem weichen Bleistift 
fluchtende Markierungen etwa längs der Mittel- 
linie der Überlappungen auf. Mit Hilfe eines 
Stahllineals und einer scharfen Klinge werden 
dann beide Lagen durchschnitten, so daß die 
Bildteile genau aneinanderpassen. Auf diese 
Weise ist dann auch mit den weiteren Teilen zu 
verfahren. 


Nach Vorbereiten des zu beklebenden Wandteils 
(je nach Erfordernis glätten durch Sprachteln, 
Kleben von Makulatur, Grundanstrich mit ver- 
dünntem 3-D-Leim oder farblosem Latex) kann 
der erste Bildstreifen aufgebracht werden. Er 
wird zuvor in Wasser etwas eingeweicht, dann 
mit einem Schwamm leicht abgewischt und an 
die mit verdünntem 3-D-Leim oder Latex satt 
eingestrichene Wandfläche geklebt. 


Günstig ist es, die Bildteile mit einem Rollen- 
quetscher fest auf den Untergrund aufzupres- 
sen. Eventuelle Luftblasen sind sorgfältig nach 
außen wegzustreichen. Sollte dabei etwas 
Klebstoff an den Kanten heraustreten, läßt er 
sich leicht mit einem feuchten Schwamm oder 
Lappen abwischen. 

Von allgemeinerem Interesse wird die Technik 
des Aufblockens von größeren einteiligen Fotos 
sein, die ebenso zum rahmenlosen Aufziehen 
von Kunstdrucken (Bild oben) anzuwenden 
ist. 

Eine für den Bastler günstige Technik zur 
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Herstellung eines Blockes zum Aufziehen von 
Bildern ist in der Zeichnung dargestellt. 
Zunächst wird ein einfacher Rahmen aus 
geraden, astfreien Leisten (Querschnitt 
20 x 20mm) zusammengesetzt. Es genügt, die 
Eckverbindungen lediglich sauber auf Gehrung 
zu schneiden und zu verleimen (a), da die später 
aufzuleimende Hartfaserplatte dem Block ab- 
solut ausreichende Stabilität gibt. Die Außen- 
maße des Blockes sind so zu wählen, daß sie 
etwas geringer sind als die des aufzuziehenden 
Bildes. 


Ist die Hartfaserplatte aufgeleimt, müssen die 


Kanten mit Hilfe eines Schleifklotzes sauber 


verputzt werden, bevor wir sie zusätzlich mit 
knapp 6cm breiten Streifen aus gutem, weißem 
Papier kaschieren (b). Damit sich nach dem 
Aufziehen des Bildes die auf die Oberseite des 
Blockes umgeklebte Kante des Papiers nicht 
markiert, ist sie vorsichtig mit feinem Schleif- 
papier zu bearbeiten. 
Das Aufkleben des Fotos oder des Kunstdruckes 
erfolgt ebenso, wie es zum Aufbringen auf die 
Wandfläche beschrieben wurde. 
Die knapp überstehenden Ränder lassen sich gut 
abschneiden, wenn das Bild leicht angetrocknet 
ist. Man benutzt dazu am besten eine dickere 
Rasierklinge in einem entsprechenden Halter (c). 
‘Soll eine auf Fotoleinen hergestellte Ver- 
. größerung auf einen Rahmen aufgezogen 


“ bilisiert werden. 


werden, ist es nicht erforderlich, den Rahmen 
mit einer Deckplatte zu versehen. In diesem Falle 
sollten die Ranmenecken aber entweder gezinkt 
oder durch Einsetzen von Sperrholzecken sta- 
Auch ist es ratsam, den 
mittleren Spreizstab, der ein Verbiegen der 
langen Rahmenleisten durch die Spannung des 
trocknenden Bildes verhindert, etwas flacher zu 
halten, damiter sich nicht auf der Oberfläche des 
Bildes markiert. ° 
Das endgültige Trocknen der aufgezogenen 
Bilder sollte in einem nicht zu warmen, 
trockenen und zugfreien Raum erfolgen. 
Plakate, Stadtansicht-Drucke oder dekorative 
Landkarten wird man nicht aufziehen. Hier 
genügt es, die Ober- und die Unterkante 
zwischen je zwei dünne Leisten (etwa 
5x 20mm) zu kleben (Bild rechts oben). Vor 
dem Aufkleben der zweiten Oberkantenleiste 
legen wir in etwa einem Viertel der Breite von 
außen gemessen zwei kleine Schlaufen zum 
Aufhängen ein. 

Wunderlich/Gutsche 
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Zur schnellen Prüfung von 
Transistoren und Dioden eig- 
net sich ein digitaler Tester, 
bei dem ein Glühlämpchen der 
Anzeige dient. Die gezeigte 
Schaltung ist einfach nach- 
zubauen und vollkommen un- 
kritisch. 


Wirkungsweise 

Transistorprüfung: Der Tran- 
sistor wird in die Tran- 
sistorfassung eingesteckt. Die 
Basis des Prüflings wird je 
nach Zonenfolge mit positiver 
oder negativer Basisvorspan- 
nung belegt. Ist der zu prü- 
fende Transistor funktions- 
fähig, erhält die Basis von T 1 
über die leitende Emitter- 


Kollektor-Strecke von Tprür Po- 
sitives Potential, T1 wird 
durchgesteuert, die Glüh- 
lampe leuchtet auf. Leuchtet 
diese bereits nach Einstecken 
des Transistors in die Fassung, 
ist dessen Emitter-Kollektor- 
Strecke durchgeschlagen. 
Bleibt die Lampe bei Prüfun- 
gen eines anderen Transistors 
auch bei Betätigung des Ta- 
sters dunkel, liegt eine Unter- 
brechung im Transistor vor. 
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TESTER. 


Halbleiterbauelemente 


Feststellen der 
eines unbekannten Transistor- 


Zonenfolge 


typs: Durch Betätigen der 
Taster für positive und nega- 
tive Basis-Vorspannung kann 
die Zonenfolge ermittelt wer- 
den. Leuchtet z.B. die Lampe 
bei geschlossenem Taster der 
negativen Basisvorspannung 
auf, liegt ein pnp-Typ vor. 


Diodenprüfung: Die Diode 
wird mit wechselnder Polarität 
in die Emitter-Kollektor-Buch- 
sen der Transistorfassung ein- 
gesteckt. Einmal muß die 
Lampe aufleuchten (Durchlaß- 
richtung), nach Wechseln der 
Polarität dunkel bleiben 


(Sperrichtung). Anode und Ka- 


tode eines unbekannten Dio- 
dentypes sind somit feststell- 
bar. Leuchtet die Lampe beide 
Male oder gar nicht auf, ist die 
Diode defekt. 
Der Tester wurde in einem 
selbstgefertigten Plastbehälter 
(20 mm x 50mm x 60 mm) mit 
rotem Sichtfenster für die 
Lampe untergebracht. Als Ta- 
ster wurden Relaiskontakte 
verwendet, aber auch Eigen- 
anfertigungen mit federnden 
Messingkontakten sind mög- 
lich (vgl. Skizze). Die Glüh- 
lampe ist ein 2,5-V-Typ aus 
einer aufladbaren Taschen- 
leuchte. Je nach Betriebs- 
spannung sindandere Lampen 
verwendbar. Die Spannung 
von 3V liefern im Mustergerät 
2 Gnomzellen, die mindestens 
ein halbes Jahr betriebsfähig 
bleiben. T 1 ist ein beliebiger 
Transistor aus der Reihe 
SF 121...SF 129 oder ein me- 
tallverkappter Silizium-Bastel- 
transistor. 

Rainald Starke 


Anmerkung der Redaktion 
Diese einfache Schaltung 
wurde ausprobiert, und sie 
ging auf Anhieb. Für T 1 kam 
ein SF 121 (B=60) zur An- 
wendung, dazu eine Flach- 
batterie 4,5V, die der Strom- 
versorgung dient, und ein 
Glühlämpchen 3,8 V/0,07 A zur 
Anzeige. Die Schaltung eignet 
sich vor allem zum schnellen 
Aussuchen von brauchbaren 
Transistoren und Dioden aus 
einem Bestand: von Bastel- 
Halbleiterbauelementen. 


Taster 


Zuleifung 
Leiterplatte 


gebogene Messingstreifen 


eingerilzte Unterbrechung 
der Kupferkaschierung 


Besitzer einer Multimax, die 
auch über die Zusatzgeräte 
Handkreissäge und Stichsäge 
verfügen, haben durch diese 
Anleitung die Möglichkeit, sich 
mit dem Kombinationstisch 
eine stationäre Kreis- und 
Stichsäge aufzubauen. Durch 
einfaches Umstecken der An- 
triebseinheit kann man wahl- 
weise die Kreissäge oder Stich- 
säge einsetzen, wie es auf den 
Bildern 1 und 2zu erkennen ist. 
Beim Anfertigen des Tisches 
beginnen wir mit den Beinen. 
Dazu werden in die Bleche (3) 
Bohrungen mit dem @6,2mm 
eingebracht, 4-mm-Bohrun- 
gen und zusätzlich Gewin- 
de M5 erhalten die Teile (4). 
Die nächsten Arbeitsgänge 
sind an der Grundplatte der 
Kreissäge und am Fuß der 
Stichsäge auszuführen, indem 
sowohl in aie Grundplatte der 
Kreissäge als auch in den Fuß 
der Stichsäge vier Bohrungen 
&6,2 mm gebohrt werden. 
Nun gehen die Arbeiten an der 
Alu-Platte (1) weiter. Eswerden 
die Bohrungsmitten zur Be- 
festigung der Tischbeine, der 
Kreissäge und der Stichsäge 
angerissen und gebohrt. Etwas 
mühevoll ist die Herstellung 
des Langloches für das Kreis- 
sägeblatt, leichter dagegen die 
Aussparung für das Stichsäge- 
blatt, da die Bohrung hier nur 
in der Größe .der Überwurf- 
mutter erweitert zu werden 
braucht. 

Jetzt kann die Montage der 
Tischbeine, der Stichsäge und 
der Kreissäge erfolgen. Der aus 
Gründen des Arbeitsschutzes 
über das Kreissägeblatt am 
Spaltkeil (10) angebrachte 
schwenkbare Schutz ist zur 


Kombinations- 


igetisch 


für Multimax- 


Zubehör 


Deutlichmachung des Spalt- 
keils nicht dargestellt (vgl. dazu 
Bild 3). 

Zum weiteren 
Einsatz der Kreissäge ist es 


universellen 


möglich, noch einen Paral- 
lelanschlag und einen Geh- 
rungsanschlag anzubringen. 
Dazu wird rechtwinklig zur 
Schneidrichtung des Kreis- 


sägeblattes eine Führungs- 
stange (6) befestigt, auf der ein 
Führungsteil (8) verschiebbar 
und feststellbar angeordnet ist. 
Auf dem verschiebbaren Füh- 
rungsteil wird eine als An- 
schlag notwendige Winkel- 
schiene (5) angeschraubt. An 
dem anderen Ende der Winkel- 
schiene ist die Klemmschraube 
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(9) befestigt. Es sei darauf 


hingewiesen, daß die Bohrun- 
gen in den Alu-Halterungen (7) 
sehr sorgfältig ausgeführt wer- 
den müssen, um eine parallele 


Führung der Führungsstange 
zur Bezugsbasis der Alu-Platte 
(1) zu gewährleisten. Der Auf- 
bau ist aus Bild 4 zu ersehen. 
Gerhard Walther 


Stückliste 
Teil Stück Material 
1 1 Alu-Platte 400 x 400 x 4 
2 4 Rohre 3/4'' x 200 
3 4 Bleche 80x 20x 5 
4 4 Bleche 30 x 30 x 5 
5 1 gleichschenkliger Winkelstahl 
25x4 
6 1 Rund-Alu @ 10x 380 
7 2 Alu 15x 20 x 60 
8 1 Alu 15x 20x 15 
g 1 Klemmschraube (von Laubsä- 
gen- oder Spitzmaschinenhaite- 
rung) 
0 i) Spaltkeil 
ar 4 Gummifüße 
12 div. Schrauben und Muttern 
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Bau- 

und 
Vermessungs- 
bestimmun- 
gen 

für. 
Brett-Segler 


Seit dem 1.2.1976 sind Bau- 
und Vermessungsbestimmun- 
gen des Bundes Deutscher 
Segler der DDR gültig, aus 
denen wir nachstehend die für 
Selbstbau-Interessenten wich- 
tigsten Auszüge veröffentli- 
chen. 


Schwimmkörper 
Die Bauweise des Schwimm- 
körpers ist freigestellt. Im 
Leckfall muß ein Reserveauf- 
trieb von mindestens 100kp 
erhalten bleiben. 


H ->uptabmessungen 

Alle wesentlichen Abmes- 
sungen sind in der Zeichnung 
dargestellt. 

Die Mindestdicke von 115mm 
muß auf einer Länge von 
1800 mm eingehalten werden. 


Mast 

Der Mast kann beliebigen 
Querschnitt haben und muß 
durch eine runde Bohrung von 
60mm & hindurchgehen. Die 
Mastlänge beträgt von Deck 
maximal 4800 mm. Die Mittel- 
linie des Mastes darf maximal 
+10mm von .einer Geraden 
abweichen. 


Gabelbaum 

Er muß aus zwei symmetrisch - 
zueinander liegenden Holmen 
bestehen, deren Innenkanten 
maximal 550mm Abstand ha- 
ben. Die Länge der Sym- 
metrielinie des Gabelbaumes 


dart 2700mm nicht über- 
schreiten. 


Segel 

Das Segel muß aus einem 
textilen Werkstoff mit geringer 
Wasseraufnahmefähigkeit ge- 
näht sein, dessen Gewicht 
nicht kleiner als 80. g/m? ist. 
Die Lattentaschen dürfen ma- 
ximal 50 mm länger sein als die 
Latten. 

Vorgeschrieben ist der Einbau 
eines Sichtfensters aus durch- 
sichtiger Folie mit einer Größe 
von min. 0,1m” bis max. 
0,25 m? im vorderen Drittel des 
Segels etwa in Höhe des 
Gabelbaumes. 

Gewicht 

Das Gesamtgewicht ohne Se- 
gel im trockenen Zustand darf 
nicht kleiner als 24 kg sein. Der 
Schwimmkörper ohne 
Schwert (mit Flosse und Fuß- 
beschlag für die Mastbe- 
festigung) darf nicht weniger 
als 17kg wiegen. 

Eine Befestigungsmöglichkeit 
für eine Schleppleine oder 
-Festmacher von mindestens 
6 mm ® muß vorhanden sein. 


Foto: Dreier 


“ SCHWIMMKÖRPER 


min. 3640 ... max. 3660 


- 


Umriß muß sich 
inRechteck von 
125 x 250mm 
einzeichnen lassen 


Mindestdicke 115 
auf 1800 mm Länge 


Unterliek max, 2600 
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"Bohrmaschinen 


132 


WIE 
WAR'S? 


15. OKTOBER 


Die vorgeschlagene Drehzahl- 
steuerung wurde vor allem für 
die Handbohrmaschine Multi- 
max gebaut, weil diese beim 
Betrieb mit Zusatzgeräten (Ab- 
richte, Kreissäge) im Einschalt- 
moment einer sehr hohen 
Belastung und damit einem 


schnellen Verschleiß aus- 
gesetzt ist. Auch für große 
Bohrungen ist eine geringere 
Drehzahl angebracht. Die 
Schaltung kann jedoch auch 
zur Steuerung von anderen 
Motoren dienen und für Be- 
leuchtungszwecke angewandt 
werden. 

Der Vorteil dieser Schaltung im 
Gegensatz zu vielen anderen 
Veröffentlichungen ist der, daß 
auch bei geringerer Drehzahl 
der Maschine die Leistung 
nicht abfällt. Außerdem kann 
die Drehzahl stufenlos bis zum 
Stillstand verändert werden. 
Die Anderung der Drehzahl 
wird durch Anderung der 
Ausgangsspannung erreicht. 
Die Arbeitsweise und die 
Schaltung zur Steuerung eines 
Thyristors sind in der Fach- 
literatur beschrieben. Es wird 
eine Phasenanschnittsteue- 
rung eingesetzt. 

Bei Schalterstellung | kann mit 
dem Potentiometer R1 die 
Spannung im Bereich von 
0...110V verändert werden, 
da der Thyristor nur eine 
Halbwelle der Wechselspan- 
nung durchläßt. Bei Schal- 
terstellung Il wird der Bereich 
von 110V...220V erfaßt, 
wobei die antiparallel zum 
Thyristor geschaltete Dio- 
de D2 die zweite Halbwelle der 
Wechselspannung durchläßt. 


Aufbau 

Die erforderlichen Bauele- 
mente sind aus der Stückliste 
ersichtlich. Für die ange- 
gebenen Transistoren und Dio- 
den eignen sich auch ent- 
sprechende Bastlertypen. Für 
Thyristor und Diode D2 ist ein 
Kühlkörper erforderlich. Ich 
verwendete dazu ein Stück 
Aluminium-Sammelschiene 
der Größe 135mm x 60mm x 
10mm. Für die restlichen Bau- 
elemente fertigte ich mir eine 
Leiterplatte an. Diese wurde mit 
an den Kühlkörper montiert. 
Die Bauteile finden in einem 
Metall- oder Plastgehäuse mit 
den Außenmaßen 170mm x 


I 2 4 ! 5 
Ansıch# der leıterplatte 
I Rlg, AZ. Di S j 
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\ J 
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vUl= KABSEAE nr S1 B\ 
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80mm x 80mm Platz, wobei 
der Anschluß der Zuleitung 
und der Unterputz-Schuko- 
steckdose einem Fachmann 
überlassen werden müß. Den 
Boden des Gehäuses habe ich 
'zur Wärmeabführung mit eini- 
gen Bohrungen versehen. Si- 
cherung, Schalter und Po- 


tentiometer sind im Deckel 
angebracht. Bei der Montage 
ist zu beachten, daß am 
Kühlkörper 220V anliegen. Es 
ist also ein ausreichender 
Berührungsschutz erforderlich 
(ebenfalls eine Arbeit für den 
gelernten Elektriker!). 
Thomas Hillig 


ERBETEN EEE Las a 


Benötigte Bauelemente 


Th-ST111/6 
T1-GC121c 
T2--SC.206c 
D1--SY 204 


D2 — SY 264 oder SY 204 


C1 — 1uF/250 V 


-„C2 — 10nF 
R1— 250K0 
R2 — 20K0 
R3— 330 
R4A— 680 
R5— P7KQ 
R6 — 2200 
R7— 6200 
R8— 4700 


Si — 6,3A oder 2 Aflink 
51 — zweipoliger 
Umschalter 
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Es wäre müßig, dem Bastler erklären zu wollen, 
wie wichtig es ist, das Werkzeug ordentlich, 


übersichtlich und leicht erreichbar aufzu- 
bewahren. Aber auch derjenige, der nur ge- 
legentlich handwerkliche Arbeiten im Haushalt 
auszuführen hat, sollte sein Grundsortiment an 
Werkzeug nicht lieblos in irgendeiner Schublade 
verstauen. 

Nun ist die Art der handwerklichen Arbeiten und 
die Anzahl der dabei benötigten Werkzeuge so 
unterschiedlich, daß sich keine Universalrezepte 
zur Werkzeugaufbewahrung geben lassen. Da 
der versierte Bastler mit Keller-, Schuppen- oder 
„Küchenwerkstatt‘ sicherlich selbst die für ihn 
günstigste Möglichkeit gefunden haben wird, 
wollen wir hier einige Beispiele zeigen, die von 
allgemeinem Interesse sein werden. 

Auf dem Foto ist eine einfache an der Wand 
befestigte Tafel aus gelochten Hartfaserplatten 
zu sehen, wie sie in Heimwerkergeschäften 
erhältlich sind. Die Aufhängung der Tafel kann 
an einem geeigneten Ort in der Wohnung 
erfolgen. Ein zusätzlicher Vorhang macht sie 
„unsichtbar. Zum Aufhängen der Werkzeuge 
können gekaufte Plasthaken oder -klemmen 
dienen oder man biegt sie selbst aus Draht 
entsprechend den aufzuhängenden Werk- 
zeugen. 


Bild 1 zeigt eine platzsparende Weiterentwick- 
lung dieses Systems. Hier sind mehrere solcher 
Platten mit Rollen an Gardinen-Laufschienen 
aufgehängt und können je nach gewünschtem 
Werkzeug herausgezogen werden 
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Werkzeug 
in derWohnung 


Bild 2 ist ein Beispiel, wie man einen alten 
Schrank zur Aufnahme eines größeren Werk- 
zeugbeständes ausnutzen kann. Praktisch ist die 
kleine herausklappbare Arbeitsplatte. 


Bild 3 stellt einen kleinen Werkzeug-Wand- 
schrank mit großem Fassungsvermögen vor. An 
den beiden herausschwenkbaren Flügeln sowie 
an den Innentüren lassen sich unwahrscheinlich 
viele Werkzeuge aufhängen. 


Gute Arbeit 


braucht 
gutes Licht 


Wohl die meisten unserer 
Schüler, Studenten und Werk- 
tätigen haben sich in der 
Wohnung schon eine Studier- 
oder Hobbyecke eingerichtet. 
Sowohl ständige Weiterbil- 
dung als auch eine sinnvolle 
Freizeitbeschäftigung braucht 
ja heute fast jeder. 
Wir wollen hier nicht über die 
günstige Einrichtung einer sol- 
chen  Arbeitsecke sprechen, 
sondern einige Beispiele von 
zweckmäßigen Arbeitsleuch- 
ten zeigen, denn gute Arbeit 
braucht gutes Licht. 
Bei Bild 1 und Bild 2handeltes 
sich um einen dänischen Ent- 
wurf für eine Tisch- und eine 
Standleuchte, die im wesent- 
lichen gleich aufgebaut sind. 
Die Standleuchte mit zwei in 
der Höhe und Leuchtrichtung 
verstellbaren Strahlern (Bild 3) 
ist sehr variabel verwendbar 
und kann ebenso wie die in 
Bild 1 und 2 gezeigten Leuch- 
ten vom Bastler leicht nach- 
gebaut werden. 
Bild 4 zeigt das Prinzip einer 
echten Arbeitsleuchte. Sie ist 
an der Kante des Schreibti- 
sches oder der Arbeitsplatte 
anzuschrauben (und damit um- 
fallsicher) und bietet jede 
Verstellmöglichkeit. Mit der 
Darstellung dieses Prinzips 
wollen wir unseren Lesern 
Anregung geben, eine mit 
Bastlermitteln zu realisierende 
technische Lösung zum Bau 
einer solchen Leuchte zu su- 
chen. 
Wer sie gefunden hat, den 
bitten wir, uns sein Ergebnis im 
Foto vozustellen. Wir sind 
dann gern bereit, eine Bauan- 
leitung für diese vielgefragte 
Leuchte vorzustellen. 

Die Redaktion 
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Geordnete 
Kasperpuppen 


Auf dem Foto ist eine Möglich- 
keit zum Aufhängen der Pup- 
pen „in geordneter Reihen- 
folge” dargestellt. Benötigt 
werden dazu ein Kleiderbügel 
aus Holz und daran auf- 


ını n genagelte Wäscheklammern. 
Kleinigkeiten en 


= 

Wasserversorgung v® Er 

im Fotolabor u I Di 
Bee » 


Da ich in meinem im Keller 
gelegenen Fotolabor keine 
Wasserleitung habe, baute ich 
mir diese ‚Anlage. Dazu be- 
nötigte ich zwei Plastekanister 
101 und 251, einen 1/2”- 
Wasserhahn, eine Verbin- 
dungsmuffe und einen großen 
Trichter. 

Der Schraubverschluß eines 
Kanisters wurde durchbohrt 
und der Wasserhahn durch die 
von hinten gegengeschraubte 
Muffe daran befestigt. Damit 
bei geöffnetem Hahn das Was- 
ser auslaufen kann, muß im 
Griff des Kanisters ein etwa 
Amm großes Luftloch an- 
gebracht werden. Der Kanister 
hängt in einer Rohrgabel, die 
auf einer Grundplatte befestigt 
ist. 


: «-LUFTLACH 
‘ 


% 


Norbert Paus 


Schrauben- 
aufbewahrung 


Zum Aufbewahren von 
Schrauben, Muttern, Unter- 
legscheiben und anderen 
Kleinmaterialien sind nicht 
mehr benötigte Filmdosen gut 
geeignet. Sie sind sehr stabil, 
und die Beschriftung ist über- 
sichtlich auf den Deckeln mög- 
lich. 

Norbert Grützner 
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Wandschmuck 


Um diesen Vorschlag zu reali- 
sieren, werden eine Holzplatte, 
kleine Nägel (günstig sind 
Kupfernägel), Nähseide (rot 
und schwarz) und farbige 
Tusche benötigt. 


Die Platte habe ich durch 
Bleistiftlinien gedrittelt. Die 
beiden unteren Drittel werden 
zusammengefaßt. Dann sind 
dünne senkrechte Bleistift- 
linien mit einem Abstand von 
3mm zu ziehen. Anschließend 
werden waagerechte Linien 
gezogen, die im oberen Drittel 
einen Abstand von 5mm und 
in dem unteren Drittel einen 
Abstand von 10mm haben. 
Danach werden in die Schnitt- 
punkte auf der Platte Nägel 
eingeschlagen, so daß sich die 
Schrägen rechts und links 
bilden. Die Bleistiftlinien habe 


Handliches 
Einbeinstativ 


Wer ein Pentacon-Universals- 
tativ besitzt, wird es aus 
Gründen der Platzersparnis 
oder auch der Bequemlichkeit 
nicht immer zu Außenauf- 
nahmen mitnehmen. Un- 
scharfe Fotos können das 
Resultat sein. 


Die Möglichkeit,- ein hand- 
licheres Einbeinstativ zu ver- 
wenden, besteht darin, eines 
der Beine des Universalstativs 
abzuschrauben und darauf ein 
selbst gefertigtes Zwischen- 
stück (Alu o. Messing) mit 
Stativ- und Kameragewinde zu 
befestigen. Vorteile sind die 
leicht verstellbare Höhe und 
Arretierbarkeit, die geringe 
Masse und die ruhige Ka- 
merahaltung. Durch das Auf- 
setzen eines stabilen Kugel- 
gelenks (links auf den Fotos) 
wird der Einsatzbereich noch 
erweitert. 

Werner Böttcher 


ich wegradiert und die Platte 
mit Farbe versehen. Zum 
Schluß ist die Nähseide zu 
spannen. Begonnen wird im 
oberen Drittel am rechten 
Nagel der rechten Schräge. 
Von dort läuft der Faden zum 
rechten Nagel der linken 
Schräge, dann ins untere Drit- 
tel zum linken Nagel der 
rechten Schräge, dann zum 
linken Nagel der linken 
Schräge. So kommt man zum 
Ausgangspunkt zurück und 
legt den Faden um den nächst- 
folgenden Nagel und so weiter. 

Matthias Drechsel 


% 
Kleinigkeiten 


Schreibgeräte- 
halter 


Um beim Zeichnen nicht im- 
mer die verschiedenen Stifte 
suchen zu müssen, baute ich 
mir einen solchen Schreib- 
gerätehalter. Hier können 
Bleistifte, Federhalter, Filz- 


stifte, Kugelschreiber und an-' 


dere Zeichengeräte übersicht- 
lich untergebracht werden. 
Als Material verwendete ich 
ein Holzstück mit den Maßen 
175 mm x 90 mm x 50 mm. 
Am besten eignet sich Hart- 
holz. Nachdem das Holzstück 
zugeschnitten ist, werden die 
Kanten leicht gebrochen, und 
die Flächen sind sauber ab- 
zuschleifen. Nun brauchen nur 
noch die Bohrungen ein- 
gebracht zu werden, und der 
Halter ist fertig. In Bohrungen, 
die Zeichenstifte aufnehmen, 
ist es zum Schutz ,der Spitzen 
vorteilhaft, kleine Filzscheiben 
einzulegen. 
x Klaus Strobelt 
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Sauberes 
Auftragen 
von Nitrolack 


Bei vielen Hobby-Arbeiten 
(z.B. Gehäusebeschriftungen) 
ist es notwendig, dünne Linien 
mit Nitrolack o.ä. zu zeichnen. 
Mit einem Pinsel läßt sich das 
aber kaum gleichmäßig durch- 
führen. !ch möchte deshalb ein 
Hilfsmittel beschreiben, mit 
dem auch ohne viel Übung 
sauber gezeichnet werden 
kann. 

In sanitären Fachgeschäften 
erhält man billig Kanülen in 
den Größen 20 bis S 1. Diese 
werden mit einer Dreikantfeile 
gekürzt (bis auf etwa 10mm). 
Eine alte Zeichenfeder wird gut 
von Farbresten befreit und die 
Kanüle darauf angelötet oder 
angeklebt. Miteinem Federhal- 
ter kann die gefüllte Kanüle 


bequem gehandhabt werden. 
Es ist empfehlenswert, gleich 
einen Satz davon anzufertigen. 
Sollte der Lack beim Füllen 
nicht gleich durchlaufen, kann 
mit einem dünnen Draht nach- 
geholfen werden. 'Auf diese 
Weise beseitigt man auch 
Verstopfungen. Nach der Ver- 
wendung wird die Kanüle 
sofort mit Nitroverdünnung 
gereinigt. 

: Wolfgang Dick 


Recordertasche mit Reißverschluß 


Das Einlegen von Kassetten in 
den STERN-RECORDER ist bei 
angelegter Schutztasche mit 
einiger Mühe verbunden und 
strapaziert außerdem den Me- 
chanismus diesen Einrichtung. 
Durch das Einnähen von zwei 
je 10cm langen Reißverschlüs- 
sen beiderseits des Kas- 


2 


BETTER 


settenteiles erleichtertsich das 
Bedienen wesentlich. Beim 
Einschneiden der Tasche ist 
darauf zu achten, daß der 
Plast-Rundstab, der in die 
obere Wulstnaht eingenäht ist, 
sauber getrennt wird. 

Peter Ahlberg 


> 


Familien- 
sportliches 


Alte Auto- und Motorrad- 
schläuche mit Sand oder Kies 
gefüllt, eignen sich gut zum 
Konditionstraining für die 
ganze Familie. So kann man 
damit Kraftübungen wie Knie- 
beugen, Liegestütze usw. 
durchführen. 


Pinsel 
"in der Klemme’ 


Beim Streichen gelangt der mal 
kurz abgelegte Pinsel oft zu tief 
in den Farbenbehälter. Da- 
durch macht sich immer ein 
Abstreichen des Pinsels er- 
forderlich, und die Hände 
werden auch beschmutzt. 


Dort, wo sich das Ventil 
befindet, wird der Schlauch 
getrennt und aufgefüllt. Die 
Enden sind dann mit Draht 
zuzubinden. 25kg Inhalt pas- 
sen zum Beispiel in einen 
Trabantschlauch. Wem das 
nicht genügt, der kann sich mit 
zwei Schläuchen „beschwe- 
ren”. 


Horst Semsch 


Ein am Farbtopf befestigter 
(auf dem Foto mit Heftpflaster) 


entsprechend gebogener dik- 


ker Draht ermöglicht das Fest- 
klemmen des Pinsels in ge- 
wünschter Höhe. 

Erich Meyer 


Staubentfernung 
an 
Plattenspielern 


Eine zweckmäßige Lösung ist 
es, den Staub vom Abtast- 
system des Plattenspielers mit 
einem kleinen stationären Pin- 
sel zu entfernen, der mit 
Antistatikspray präpariert 
wurde. 
Der Pinsel wird auf der Deck- 
platte des Plattenspielers mit 
einer Schraube oder einem 
Permanentmagneten so an- 
gebracht, daß er sich im 
Schwenkbereich der Abtast- 
spitze befindet. 

Detief Hoffmann 


es 


Kleinigkeiten 


Aquariumpumpe 


Im Heft 4/75 wurde auf der 
Seite 175 eine „Außenfilteran- 
lage fürs Aquarium’ vor- 
gestellt. Dabei wurde als Um- 
laufpumpe die Spielzeugbrun- 
nenpumpe Modell 63/1 
(14V—18V) benutzt. Da diese 
Pumpe und ein dazugehöriger 
Transformator sehr schwer 
erhältlich sind, kamen Kolle- 
gen von mir und ich auf die 
Idee, eine andere Pumpe zu 
verwenden. Als Filtergefäß 
wird das beschriebene mit 
Inhalt verwendet. Als Pumpe 
kam eine 12-V-Pumpe einer 
Scheibenwäschanlage zur An- 
wendung. Ein Klingeltrafo mit 
sekundär 6V/1A bildet die 
Spannungsquelle. Da Gleich- 
spannung benötigt wird, wer- 
den im Gehäuse des Trafos 
vier Dioden in Graetz-Schal- 


Drehbarer 
Schuhständer 


Bei diesem Vorschlag geht es 
darum, in einer Nische des 
Bades einen drehbaren Schuh- 
ständer aufzubauen. Dazu wird 
ein Rohr gegen die Decke 
geschraubt, auf dem drehbare 
Ringe (mit Splint arretiert) 
angebracht sind. Die Draht- 
bügel, auf denen die Schuhe 
stecken, bestehen aus 3-mm- 
Schweißdraht. Ein Vorhang 
verdeckt das Ganze. 

Manfred Janne 
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tung sowie ein regelbarer 
100-0)-Drahtwiderstand zum 
Einstellen der Betriebsspan- 
nung untergebracht. Dafür 
fand ein Heizungsentbrumm- 
widerstand aus einem alten 
Radio Verwendung. 
Bei einer höheren Spannung 
als 6’ erwärmt sich der Motor 
der Pumpe bei Dauerbetrieb. 
Nachteilig ist, daß die Anlage 
nicht ganz lautlos arbeitet. Mit 
ein wenig Geschick kann man 
den Motor der Pumpe etwas 
schallisolieren (z.B. mit 
Schaumgummi). 
Bei einer Betriebsspannung 
von etwa 5V errechneten wir 
eine ungefähre Förderleistung 
von 45 1/h..,501/h. Die Pumpe 
wird nur in das Filtergefäß 
hineingehängt, so daß sie auf 
dem oberen Rand des Gefäßes 
aufliegt. : 
Claus Olschowski 


Decke 


Schraube - — 


‚Fußboden 


Splint“ 


| zwei 


Arbeitsleuchte 
zum Projektor 
„Russ” 


Zu den Vorzügen des sowje- 
tischen Schmalfilmprojektors 
„Russ“ gehört es, daß er mit 
einer Anschlußmöglichkeit für 
eine Lampe versehen ist, die 
nur während der Arbeits- 
pausen des Gerätes in Betrieb 
ist. Es kann jede geeignete 
Tischlampe bis zu 100W an- 
geschlossen werden. Dies 
brachte mich auf die Idee, eine 
spezielle Leuchte mit Klemm- 
vorrichtung in Verbindung mit 
dem verstellbaren Zwerg- 
Projektionstisch (VEB Foto- 
Kino Mulda) zu bauen. 
Benötigt werden dazu eine 
große Zettelklammer, wie sie 
‚Jin Papierwarengeschäften er- 
hältlich ist, außerdem eine 
Lampenfassung E14 mit Be- 
festigungsschraubgewinde 
M10x1, ein Schraubnippel 
zum Befestigen der Fassung 
(zweckmäßig ist ein Nippel, in 
welchem sich eine Maden- 
schraube zum Feststellen des 
Kabels befindet) sowie ein 
entsprechend langes zweiadri- 
ges Kabel mit Stecker. Dereine 
Schenkel der Zettelklammer 
wird im Winkel von etwa 45° 
abgekantet, nachdem das 


Reprogestell 


Ein preiswertes Reprogestell 
entstand unter Verwendung 
des Bohrständers der Multi- 
max. Für diese Fotoeinrichtung 
werden nur eine Hartpapier- 
platte (Größe je nach Bedarf), 
Stücken Rundmaterial 
&40mm (Alu od. PVC) sowie 
eine Blechhalterung für den 
Fotoapparat benötigt. 

Die Abmessungen der Blech- 
halterung, bestehend aus etwa 
imm diekem Material, sind 
von der Größe der Hartpapier- 
platte abhängig. Als Beleuch- 


Loch, wenn nötig, auf 10,1mm 
aufgebohrt wurde. Die Fas- 
sung wird nun auf das ab- 
gekantete Ende der Klammer 
geschraubt und das Kabel mit 
dem Stecker angeschlossen. 
Die so entstandene kleine 
Leuchte läßt sich gut an der 
Kante des Vorführtisches an- 
klemmen und beleuchtet wäh- 


“ rend des Stillstandes des Gerä- 


tes die Filmbahn sowie die 
Bedienungselemente ein- 


tung werden handelsübliche 
Fotolampen verwendet. 
Eberhard Martsch 


wandfrei. Es empfiehlt sich die 
Benutzung einer Mattglas- 
lampe. 

Rolf Fickinger 
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Kleinigkeiten 


Regal mit 
Schreibplatte 


Besonders jüngeren Leuten 
wird dieses Regal mit Schreib- 


platte eine Anregung sein, 


ihren meist noch kleinen 
Wohnraum optimal zu nutzen. 
Zum Anbringen des Regals 
eignet sich am besten eine 
Ecke oder Nische im Zimmer. 
Der Schweißdraht wird nach 
den angegebenen Maßen 
zugeschnitten und miteinan- 
der verschweißt oder hart 
verlötet. Mit Holzschrauben 
und Plastdübeln werden die 
beiden lackierten (Nitrolack 
schwarz) Regalieitern an der 
Wand befestigt. Dann sind die 
Regalbretter und die Schreib- 
platte einzupassen. 
Als Arbeitsplatzbeleuchtung 
eignet sich am besten ein 
Punktstrahler mit einer 25-W- 
Glühlampe, der am untersten 
Regalbrett über der Schreib- 
platte befestigt wird. 

Jost Muth 
Zeichnung: Roland Jäger 


Regalbreiter 12x185x620 
Schweißdraht ©. Rohr &8mm 


Schreibplatte 20x 605x620 
9 _—-U- Scheibe (seitl. Wandbefestigung) 


Fan 


—/ 


Plattenspieler 
im Angebot 


Nicht mehr so regelmäßig, 
aber doch verfolgen wir Ihre 
Bastlerzeitschrift. Deshalb 
wende ich mich heute auch an 
Sie. Bei uns steht ein reparatur- 
bedürftiger Einbau-Platten- 
spieler herum und im Wege. Es 
tut mir leid, diesen in den Müll 
zu werfen. Vielleicht kann ein 
Bastler damit noch etwas 
anfangen? 
Otti Scheibe 
7904 Elsterwerda 
Berliner Str. 1 


Ergänzung zum Umbau des 
„STERN ELITE 2000 als Ste- 
revempfänger” 


Im Heft 1/76 wurde dieser 
Umbau von H.D.Schäller be- 
schrieben. Dieser Artikel fand 
bei mir reges Interesse. Er ist 
einfach geschrieben und für 
einen Hobbybastler leicht ver- 
ständlich. Auch ich habe ver- 
sucht, meinen STERN ELITE 
2000 als Sterevempfänger um- 
zubauen, hatte aber bei der 
Inbetriebnahme des Gerätes 
einige Schwierigkeiten, wo- 
durch ich mich veranlaßt sah, 
in der vom Autor angegebenen 
Literatur nachzulesen. Hierbei 
bin ich auf einen Uhnterlas- 
sungsfehler des Autors ge- 
stoßen. 

Wie der Autor angibt, wird das 
Deemphasisglied durch die 
Widerstände R 322 und R 323 
(auf der Decoderleiterplatte) 
und den Kondensatoren C 2 
und C3 (welche zusätzlich 
eingebaut werden) gebildet. 
Leider hat der Autor in seinem 
Artikel vergessen anzugeben, 
daß sichim STERN ELITE 2000 
schon ein Deemphasisglied 
befindet, welches die höheren 
Frequenzen des NF-Bereiches 
und damit den Pilotton stark 
absenkt. Auf Grund dieser 
Absenkung ist der Stereo- 
empfang nur bedingt möglich. 
Dieser Nachteil läßt sich durch 
einen kleinen Handgriff be- 


seitigen. Es wird der Konden- 
sator C 49 (4,7nF) entfernt. Er 
befindet sich auf dem unteren 
Bereich der Leiterplatte gleich 
neben der Demodulatorab- 
schirmung. Durch das Ent- 
fernen des Kondensators C 49 
tritt im STERN ELITE bei Nor- 
malbetrieb (ohne Stereozu- 
satz) 'eine geringfügige An- 
hebung der höheren Fre- 
quenzen des NF-Bereiches auf, 
welche sich mit der vor- 
handenen Klangregelung (Hö- 
henregler) leicht korrigieren 
lassen. 
Volkmar Thiede 
925 Mittweida 


Suche Zweitlautsprecher mit 
Anschluß für „Stern-Party II”, 
Ausgangsleistung 8 Q. 
Zuschriften mit Preisangebot 
an 
Jürgen Chmarowski 
2321 Glewitz/Krs. Grimmen 


Suche Minirex, biete Ein- 
phasenschweißgerät, Eigen- 
bau, Trafo maschinengewik- 
kelt, 2,5-mm-Elektrod®e un- 
begrenzt verschweißbar, 
3,25-mm-Elektr. etwa 1 Std. 
Arbeitsbetrieb. u. U. Verkauf für 
650 Mark. : 

Angeb. unter JW 01 DEWAG 


1054 Berlin 
Verkaufe astronomisches 
Amateurfernrohr 80/1200, 
Eigenbau, Vergrößerung 


30-300fach, alles Zeißoptik: 
Astroobjektiv, 4 Okulare, Ze- 
nitspiegel, Sucherfernrohr, 
Sonnenglas, parallakt. Montie- 
rung, stabil. Holzstativ 
850 Mark. 
Einäugiges Prismenfernglas 
m. Tasche 7x50 130 Mark, 
10x50 150 Mark. 
E. Dietmar 
154 Falkensee 
Elsterstr. 58 


Biete „‚practic”' 5/71, 1/72, 


4/74; Widerst. undimensio- - 
niert; Kondensatoren. Suche _ 


„bractien ATS 243/15; 


Leserpost 


Sternchenlautspr.; Telefon- 

übertr. 1:1; Fotowiderst. CdS 

8B; Transistor OC 44; An- 

schlußplatten von 9-V-Batte- 
rien. 

Andreas Beckert 

7301 Zschaitz 

Nr.47 


Suche Foto-Bastelbuch Kunz/ 
Samplawsky. 
E. Kappler 


89 Görlitz. 


Gutenbergstr. 26 


Gebe ab „practic”‘ 1/74 und 
‚„JuTe‘-Jahrgänge von 1958 
bis 1975. Suche „practic’' 2/71 
bis 4471, 1, 2 und =4/72, 
„Magazin für Haus und Woh- 
nung” 10/74 bis 12/74, 1/75, 
10/75, 11/75. 


Gerald Winzer ° 


50 Erfurt 
Dalbergsweg 20 


Suche „practic”-Jahrgänge 
1970—1974, auch einzeln. 

Torsten Steubel 

7031 Leipzig 

Nonnenstr. 2B 


Gebe ab „modellbau und 
basteln‘ bzw. „practic'’ 1964, 
Hefte 5 und 6; 1965 bis 1968 
komplett; 1969, Hefte 1, 5 und 
6; 1970, Heft 1; 1972, Heft 3; 
1973, Hefte 3 und 4; 1974, Heft 
2 - im Tausch gegen Brief- 
marken DDR 1949 bis 1966. 
Kurt Kohnert 
327 Burg 
Koloniestr. 92 
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Leserpost 


Suche „practic”-Ausgaben im 

Tausch gegen viele Hefte 
„Miady Modelarz''. 

Bronislaw Pulakowski 

85-126 Bydgoszcz 

ul. Kruczkowskiego 2/31 

VR Polen 


Gebe ab „practic”’ 4—6/1969, 

Jahrgänge 1970—1974 kom- 
plett. 

Kurt Scholz 

18 Brandenburg 

Dreifertstr. 134 


Suche alle „practic’’-Hefte vor 
dem Heft 1/76. 

Günter Scherber 

8301 Berthelsdorf 

Nr. 11 


Suche „modellbau u. basteln” 
1, 3/1964, 1/1965; „practic” 


2/1972. 
Lothar Biele 


402 Halle 
Goethestr. 25 


Suche „practic”” 1964—1974 

kompl. u. Heft 1/1975. Angeb. 
m. Preisangabe an 

Helmut Tober 

20 Neubrandenburg 

Treptower Str. 27 


Verkaufe Mono-Kopfhörer’aus 

der CSSR Marke „Tesla”-Z = 
2x 75 Ohm. 

Bernd Bober 

; 1129 Berlin-Malchow 

Niles-Siedlung, Str. 12/13 


„Öffnen von Schuhcremedo- 
sen“, Heft 2/76 

Ohne Zweifel hat der Einsen- 
der eine gute Möglichkeit 
gefunden, das Öffnen der Dose 
zu erleichtern. Ich sehe das 
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allerdings von einer anderen 
Seite. Wie kommt denn der 
Produzent dieser Dose dazu, 
Deckel ohne .den bekannten 
Blechhebel zu liefern? Das 
erwähnte kleine Loch an der 
Seite ist ja dafür vorgesehen! 
Auch wird dieser Hebel ma- 
schinell angebracht, und es ist 
daher unverständlich, warum 
er fehlt. 
Warum wird der Urheber die- 
ses Problemsnicht zur Rechen- 
schaft gezogen? Oder will er 
sich später, nachdem wir uns 
indenfolgenden Jahren an das 
Druckknopfsystem gewöhnt 
haben, „in die Brust schmei- 
ßen‘ und mitteilen, daß er 
einen kleinen Blechhebel erfun- 
den hat und damit das Waren- 
angebot für die Bevölkerung 
qualitativ verbessert? Weder 
das Bemühen des Einsenders 
noch Ihre Bereitschaft will ich 
schmälern. Aber man .sollte 
sich auch Gedanken über die 
Ursachen eines solchen Pro- 
blems machen. 3 
Und gerade dieses kleine Pro- 
blem wurde durch das Weglas- 
sen einer bisherigen Selbstver- 
ständlichkeit hervorgerufen. 
Sollen wir das einfach hin- 
nehmen? Nehmen wir es auch 
einfach hin, wenn morgen die 
Schuhindustrie die 
wegläßt? 

Horst Dellert 

7422 Gößnitz 


Telefon-Recorder mit Bastler- 
mitteln? £ 

Ich bin Arzt in einer Land- 
gemeinde. Der Beruf bringt es 
mit sich, daß ich während des 
Bereitschaftsdienstes häufig 
von zu Hause abwesendbin, zu 
Hausbesuchen, auswärtigen 
Sprechstunden und anderen 
dienstlichen Erledigungen. 
Das Telefon ist dann hin und 


‚wieder „verwaist‘, d.h. Anrufe 


können nicht entgegenge- 
nommen werden. Für den 
Anrufenden bedeutet das, daß 
er von Zeit zu Zeit immer 
wieder versuchen muß, mich 
zu erreichen. Die Folge: Zeit- 
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vergeudung, Ungewißheit, 
eventuell Ärger. 
Abhilfe könnte ein Gerät schaf- 
fen, das selbständig kleine 
standardisierte Auskünfte gibt 
und vor allem Wünsche und 
Bestellungen (Hausbesuche) 
entgegennimmt und speichert. 
Sollte es einem findigen Bast- 
ler oder einem Kollektiv nicht 
möglich sein, aus einem han- 
delsüblichen Kasetten-Recor- 
der und einem Steuer-Ad- 
apterteil einen „Telefon-Recor- 
der” zu bauen? 
Ich glaube, daß ein solches 
Gerät nicht nur in einer Arzt- 
praxis nützlich sein und die 
Arbeitsbedingungen verbes- 
sern helfen könnte. 
Dr.Lienhard Haufe 
9414 Sosa 


Ein Sonnenkompaß für die 
südliche Erdhalbkugel... 
...war unsere Veröffentli- 
chung im Heft 2/76 durch ein 
bedauerliches Versehen des 
Autors. Um den Sonnenkom- 
paß auch in unseren Brei- 
tengraden anwenden zu kön- 
nen, gibt es zwei Möglich- 
keiten: 
1. Wir stecken die Nadel auf 
die jeweilige Uhrzeit. Bei waa- 
gerechter Lage wird dann der 
Sonnenkompaß solange ge- 
dreht, bis der Schatten der 
Nadel auf die betreffende 
Datumsangabe in der. Mitte 
fällt. Ist das der Fall, dann ist 
der Sonnenkompaß ,„ein- 
genordet“. E 
2. Wir schneiden die Windrose 
entlang den Linien außerhalb 
der Zeitangaben aus und dre- 
hen sie um 180°, so daß S mit 
N und Omit Wvertauschtsind. ' 
Dann kann man den Kompaß 
wie in Heft2 beschrieben 
einorden. 
Wir bitten unsere Leser um 
Entschuldigung für diesen uns 
sehr unangenehmen Fehler 
und danken allen aufmerksa- 
men Lesern, die uns ge- 
schrieben haben, für ihre Hin- 
weise. ; 

Die Redaktion 
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